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. 
ft die „Thorner Preſſe“ nebſt illuſtrirtem Unter⸗ 
N Aeblatt 1,34 Mark inkl. Poſtproviſton. 
Ron eſtellungen nehmen an ſammtliche Kaiſerlichen 
ſoſtamter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. N 
8 iti er Preſſe 
— e ee A n 
0 die Entſcheidung über die Landtagswahlen 
0 von ernſteſter Bedeutung. Die Wähler in Stadt und Land 
* en ſich mit dieſem Gedanken vertraut machen und dem⸗ 
u handeln. Mehr denn je blickt die geſammte Welt auf 
19 5 Deutſchland nimmt unter den Nationen unbeſtritten die 
. e Stelle ein und Preußen ſteht an der Spitze Deutſchlands. 
A N daher nichts weniger als gleichgültig, wie die Wahlen 
in. Preußiſchen Landtage ausfallen. Vermag derſelbe auch nicht 
a elbar in jene Beziehungen einzugreifen, welche die Völker⸗ 
0 e regeln, ſo iſt es doch für das Ausland, für Freund 
zu eind von Wichtigkeit, wie die preußiſche Volksvertretung 
EM em Könige und zu feiner Regierung ſteht. Innere 
acht wird ſtets für die Abſichten der uns feindlichen Nach⸗ 
an Lon Vortheil fein, Eintracht dagegen macht ſtark, weil 
* r ſich alle großen Erfolge begründen. Wer alſo unſern 
7 en und unſere Wohlfahrt erhalten und vermehrt ſehen 
der gehe hin und wähle, wähle im Sinne der Eintracht. 
ii Es soll von jetzt ab weniger gewählt werden. Alle werden 
u Als einen großen Fortſchritt begrüßen, ſtatt alle drei Jahre 
deo Me fünf Jahre. Die parlamentariſche Dienſtzeit der Ab⸗ 
4 Neten iſt alfo um zwei Jahre verlängert worden. Aber 
kleb 6 wichtiger iſt fortan die Wahl. Statt auf drei Jahre 
Alf: die Wähler auf fünf Jahre ihr Geſchick aus den Händen, 
baue rau, ſchau, wem! Man hat geſagt, dieſe Abänderung 
ud e eine Herabſetzung des Anſehens und des Einfluſſes des 
>. ages. Im Gegentheil. Auf je längere Zeit Jemand ein 
fuß ein Mandat in Händen hat, um fo angeſehener und ein- 
A er iſt er. So ift es in der Gemeinde und fo auch im 
Een Je wichtiger aber und je einflußreicher das Amt des 
en Abgeordneten fortan iſt, um fo wichtiger und einfluß⸗ 
Nah iſt fortan auch die Stimme des einzelnen 
ahl ers. Noch weit mehr denn früher wird damit das 
Aal ect zu einer Wahl pflicht für alle Berechtigten. Zur 
un gehen heißt alſo einfach feine Pflicht und Schuldigkeit 
bh lein Preuße läßt den Vorwurf auf ſich ſitzen, daß er 
N ſlicht und Schuldigkeit nicht gethan hätte. Darum: alle 
Ulube zur Wahl am 30. Oktober, damit Keiner ſich am 31. 
% ba * und ſpäter vorwerfen laſſen müſſe, er habe gefehlt, wo 
ö Vaterland galt. 


* 


die Monate November und Dezember 


Volitiſche Tagesſchau. 

In der Sozialdemokratie naheſtehenden Zeitungen 
finden ſich anläßlich des 10jährigen Gedenktages des 
Sozialiſtengeſetzes ſtatiſtiſche Angaben über die Aus⸗ 
führung deſſelben. Die Geſammtzahl der auf Grund des Ge— 
ſetzes in dem verfloſſenen Jahrzehnt Ausgewieſenen wird auf 600 
angegeben, ſo daß auf ein Jahr im Durchſchnitt 60 entfallen 
würden. Es beweiſt das die maßvolle Handhabung des Ge- 
ſetzes. Man würde nicht erſtaunt geweſen fein, wenn die Zahl 
der jährlich allein aus Berlin Ausgewieſenen 60 betragen hätte. 
Bei dieſer Sachlage erklärt es ſich, weshalb man in ſozial⸗ 
demokratiſchen Kreiſen auf die urſprüngliche Abſicht, eine „anthen- 
tiſche“ Darſtellung der Wirkſamkeit des Geſetzes zu veröffentlichen, 
verzichtet hat. 

Die „Deutſch-Oſtafrikaniſche Geſellſchaft“ er⸗ 
läßt folgende Erklärung: Die Londoner „Times“ enthalten 
in ihrer Ausgabe vom 25. Oktober 1888 einen Bericht, ge— 
zeichnet Herbert H. Clarke, Univerſities Miſſion Central Afrika, 
Sanſibar, 25. September 1888, über das Vorgehen der Beam⸗ 
ten unſerer Geſellſchaft an der oſtafrikaniſchen Küſte. Wir ſehen 
uns genöthigt, dieſe Darſtellung als in allen ihren Einzelheiten 
unwahr zu bezeichnen und öffentlich gegen eine ſolche Publika⸗ 
tion Proteſt zu erheben. Im Uebrigen verweiſen wir in Be⸗ 
treff der Vorkommniſſe auf unſere nach Eingang jeder Poſt er- 
folgenden Veröffentlichungen. 

Dem Zeitungsgeſchwätz über die Unterhaltung zwiſchen 
Kaiſer Wilhelm und dem Papſt ſetzt jetzt „Oſſervatore 
Romano“ folgende weitere Auslaſſung entgegen: Wir haben 
den Mittheilungen italieniſcher und auswärtiger Blätter über 
das, was der Unterredung zwiſchen dem Papſte und dem Kaiſer 
Wilhelm voranging, ſowie über das, was während und nach 
derſelben geſchehen, bereits ein formelles Dementi entgegengeſetzt. 
Da dieſe Blätter indeſſen ihre unwahren Behauptungen hart⸗ 
näckiger als gewöhnlich aufrecht erhalten, ſo erklären wir erneut, 
daß die Mittheilungen nicht die geringſte Begründung 
haben. 

Die franzöſiſche Regierung hat in Sachen der 
italieniſchen Schulen in Tunis nachgegeben, und auf die 
Inſpection derſelben verzichtet. 

Anläßlich des fünfzigjährigen Dienſtjubiläums des 
ruſſiſchen Miniſters des Auswärtigen von Giers iſt demſel⸗ 
ben folgendes Telegramm des Kaiſers Alexander III. zugegan⸗ 
gen: Die Kaiſerin und Ich gratuliren von ganzem Herzen 
Ihnen zum fünfzigjährigen Jubiläum Ihres ehrenhaften und 
mühevollen Dienſtes für das Reich; wir bedauern ſehr, Ihnen 
nicht perſönlich zu dieſem Ihren ſo wichtigen Tage unſeren 
Glückwunſch darbringen zu können. Gott verleihe Ihnen Kraft 
und Geſundheit für lange Jahre zur Weiterausübung Ihres 
Dienſtes, zum Wohle und Ruhme Rußlands. Giers erhielt 
durch einen Feldjäger dieſes Reſcript und zugleich den Wladimir⸗ 
Orden erſter Klaſſe. 

Die Zeitungsmeldungen von einer ruſſiſch-türkiſchen 
Annäherung rühren aus ruſſiſchen Quellen her. Es ſcheint, 
daß dieſelben durch die längſt dementirte Mittheilung eines 
Wiener Blattes hervorgerufen worden ſind, wonach verſucht 
worden ſei, die Türkei zu zwingen, ſich dem centraleuropäiſchen 


Dunkel! 
Erzählung von Friedrich Friedrich. 
(Nachdruck verboten.) 
(27. Fortſetzung.) 


daha Herr Commiſſär!“ rief der Criminalrichter mit 
zachen. „So liefern Sie doch die Beweiſe von feiner 
t ringen Sie mir den Mörder, wenn Sie ſo feſt 
Müh ſind, daß der Förſter es nicht iſt. Es lohnt ſich ja 
. mheſen ‚alte Berger hat ja zehntauſend Thaler für dieſe 
N 3 € * 
14 nicht es Wangen rötheten ſich. Er hatte an dieſen Preis 
dane Hacht und Pintus wußte, daß er am wenigſten für feine 
ar Vandlungsweiſe und Ueberzeugung beſtimmend geweſen 


Se ns werde die Beweiſe bringen,“ ſprach er kurz. „Haben 
. noch etwas mitzutheilen, Herr Criminalrichter. 


Er 
gri ; 
hu 2 feinem Hute. 


emerkte, wie er ihn durch dieſe Worte beleidigt 

5 ihm war nicht ſeine Abſicht geweſen. Im Unwillen waren 

. mmm entſchlüpft und er mochte ihn nicht in fo gereizter 
| s a von ſich gehen laſſen. 

. eld Commiſſär,“ ſprach er ruhiger einlenkend, „ich bitte 

1 wel, ve en Sie die Sache mit dem jungen Mädchen nicht zu 

. „Jg eden Sie alles Aufſehen!“ 
1 Miderte Pa handeln, wie meine Pflicht mir vorſchreibt,“ 
er. 

b ein, ing in unwilliger Stimmung. Er begriff die große 

och nußte nicht, welche Pintus an den Doktor feſſelte. Und 

ab, umi er wieder lächeln über die Mühe, welche Prell ſich 

8 itt ‚Paula wieder in feine Gewalt zu bekommen und den 

0 Q IM viel als möglich geheim zu halten. Freilich mußte 

N liche An ein Mitglied des frommen Philemon, ein eigen- 

fen, de icht werfen. Und doch war Prell wieder nicht der 

de lan ſich viel um das Gerede der Leute kümmerte, wenn 

4 ne anders dadurch nicht gekreuzt und geſtört wurden. 


Immer mehr beſchäftigte ihn dieſe Angelegenheit. Er wußte 
ſelbſt noch nicht, wohin ſie führen konnte und das machte ihn 
unruhig. Auf's Neue hatte er dem Richter die Verſicherung 
gegeben, daß er ihm die Beweiſe der Unſchuld des Förſters 
bringen wolle, und doch hatte er ſie noch nicht in Händen. 
Seine eigene Ehre kam mit in's Spiel, wenn es ihm nicht 
gelang, dieſelben zu finden. 

Er glaubte einige Fäden gefunden zu haben, allein dieſelben 
waren ſo ſchwach, liefen ſo verworren durcheinander, daß er 
nicht wußte, wo er anfaſſen ſollte. 

In dieſer Stimmung erreichte er ſeine Wohnung. Er warf 
ſich auf das Sopha. Ruhe wollte er haben, Ruhe, um alle ſeine 
Geiſteskräfte zu ſammeln, um die ganze Schärfe ſeines Ver⸗ 
ſtandes zuſammen zu nehmen. 

Und wenn er ſich nun doch in all ſeinen Vorausſetzungen 
geirrt hatte! Wenn Prell mit dem Morde Bergers garnichts zu 
ſchaffen gehabt hatte — wenn ein ganz anderer — wenn den⸗ 
noch der Förſter —! 

Er ſprang unruhig auf. Dieſe Zweifel peinigten ihn am 
meiſten, weil er wußte, daß ſie ſeine Thatkraft lähmten. 

Ein unerwarteter Beſuch ſtörte ihn darin. Der Superin⸗ 
tendent Feld trat zu ihm ins Zimmer. Er konnte ſein Erſtaunen 
nicht verbergen, den Mann bei ſich zu ſehen, mit dem er nie in 
nähere Berührung gekommen war, dem er feiner ganzen reli— 
giöſen Ueberzeugung nach ſehr fern ſtand. — 

Sollte er auch in Prells Angelegenheit kommen? Prell war 
ja Br des Philemon? — Dieſe Fragen tauchten ſchnell in 
ihm auf. 

„Sie wundern ſich, daß ich zu Ihnen komme, Herr Polizei⸗ 
Commiſſär,“ ſprach Feld in ruhigem, faſt demüthigem Tone. 

„Bitte — ſetzen Sie ſich, Herr Superintendent!“ unterbrach 
ihn Körber. Es gewährte ihm doch Vergnügen, den Mann bei 
ſich zu ſehen. Es gab ihm Unterhaltung, Zerſtreuung. 

„Der Doktor Prell war heute Morgen bei mir,“ fuhr Feld 
fort. „Ein unangenehmer Auftritt mit ſeinem Mündel — er 


*. 


Friedensbunde anzuſchließen. Dieſe Nachricht hat übrigens den 
Charakter eines Kuckukseis. Ihr verwandt iſt die Meldung der 
„Daily News“, wonach Deutſchland, Oeſterreich und Italien die 
Pforte zur Anerkennung des Prinzen von Coburg zum Fürſten 
von Bulgarien hätten nöthigen wollen. Der Zweck dieſer 
Meldung kann kein anderer ſein, als Mißtrauen zu ſäen. Gegen 
die Meldung von einer ruſſiſch-⸗türkiſchen Annäherung wird jetzt 
von Wien aus ein Gegenzug gemacht, indem man berichtet, die 
Pforte ſei wegen bulgariſcher Abſichten in Macedonien beruhigt, 
beſorge vielmehr, daß Rußland die Aufrollung der macedoniſchen 
Frage beabſichtige. Dieſes Moſaik von beunruhigenden Nach⸗ 
richten reimt ſich ſchlecht zu den friedlichen Verſicherungen, welche 
von den berufenſten Seiten anläßlich der Kaiſerreiſen gegeben 
worden ſind. Man wird daher gut thun, ſich nicht zu beunruhigen. 

König Milan hat ſich geſtern mit einer Proklamation 
an ſein Volk gewendet, in der er daran erinnert, daß im 
nächſten Jahre die 500jährige Wiederkehr des Tages der Koſſowo⸗ 
Schlacht gefeiert werde, und der Anſicht iſt, daß das Volk dieſen 
ſchmerzlichen und bedeutenden Tag am Beſten feiern würde, 
wenn es jenes Uebel abſchaffe, welches heute dem ſerbiſchen 
Staate am meiſten Gefahr bringe, nämlich den entfeſſelten 
Parteikampf. Dem ſtehen aber ungeordnete Verfaſſungsverhält⸗ 
niſſe im Weg; deswegen würde Serbien durch die Veränderung 
der alten und durch die Aufſtellung einer neuen Verfaſſung der 
ſchmerzlichen Nationalfeier das würdigſte Denkmal errichten. 
Der König beſtimmt zwecks Reviſion der Verfaſſung im Sinne 
einer Erweiterung der bürgerlichen und verfaſſungsmäßigen 
Rechte, den 20. November a. St. für die Neuwahlen zur großen 
Nationalſkuptſchina und beruft dieſelbe zum 1. Dezember. 

Die plötzliche Scheidung des Königs Milan von 
Serbien hat in Serbien einige Bewegung hervorgerufen, die 
bisher aber keinen bedenklichen Charakter angenommen hat. Die 
Königin Natalie will beim Patriarchen zu Conſtantinopel gegen 
die Scheidung Proteſt einlegen, doch wird derſelbe wirkungslos 
bleiben, da ſich der Metropolit Theodoſius, bevor er die Schei⸗ 
dung ausſprach, der Zuſtimmung des Patriarchen vergewiſſert 
haben ſoll. Die Königin Natalie wird am 8. November in Pe⸗ 
tersburg erwartet, wo ſie im Winterpalais Wohnung nehmen 
würde. Der Slavenverein bereitet einen demonſtrativen Em⸗ 
pfang vor. 

Zeitungsmeldungen zufolge telegraphirte die Königin 
Natalie von Serbien auf die Mittheilung der durch den 
Metropoliten Theodor ausgeſprochenen Eheſcheidung an den 
Letzteren: Ihre Ehe ſei, wie aus der Entſcheidung des Metro⸗ 
politen hervorgehe, nach den Satzungen der heiligen orthodoxen 
Kirche geſchloſſen und könne deshalb nicht aufgelöſt werden 
durch eine Mittheilung in dem amtlichen Blatt. Der Metro⸗ 
polit möge zu Akt nehmen, daß ſie (die Königin) ſeine Ent⸗ 
ſcheidung für null und nichtig und jeder geſetzlichen Wirkſamkeit 
entbehrend betrachte. 

Die „France“ bringt die Meldung, daß die dem Dreibunde 
angehörenden Mächte Spanien das Protectorat über 
Marokko einräumen wollen, wofür Spanien die Tripelallianz 
zu unterſtützen hätte. — Es liegt auf der Hand, daß dieſe 
Meldung nur für den Zweck einer Zettelung und um Mißtrauen 
zu ſäen, in die Welt geſetzt wird. 
k. ——.—.—— 
hat mir Alles erzählt! Ich bin zu Ihnen gekommen, um eine 
Ausgleichung zwiſchen Ihnen und dem Doktor Prell herbeizu⸗ 
führen und Sie zu erſuchen, die ganze Angelegenheit fallen zu 
laſſen. Ich bitte Sie, treiben Sie die Sache nicht weiter, bringen 
Sie dieſelbe nicht an die Oeffentlichkeit, Prell bereut ſeine Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit, laſſen Sie ſich damit genügen.“ 

„Und was verlangt der Doctor von mir?“ warf Kör⸗ 
ber ein. 

„Daß Sie das junge Mädchen bewegen, zu ihm zurück⸗ 
zukehren.“ 

„Es thut mir leid, Ihrem Wunſche nicht entſprechen zu 
können,“ entgegnete Körber. „Fräulein Braun allein hat darüber 
zu beſtimmen, und fie hat ſich entſchieden dagegen erklärt!“ 

„Herr Commiſſär, Sie werden doch nicht den Eigenſinn 
eines unmündigen Mädchens gegenüber ihrem Vormunde, der als 
Ehrenmann bekannt iſt, in Schutz nehmen!“ rief Feld. 

„Sie bedienen ſich falſcher Worte, Herr Superintendent,“ 
entgegnete Körber mit einem Anflug von Bitterkeit. „Sie nen⸗ 
nen Eigenſinn, was ich für wohlbegründete Entrüſtung halte. 
Gerade weil der Doktor der Vormund des jungen Mädchens iſt, 
hätte ich mehr Zurückhaltung von ihm erwartet. Die Hilfloſe 
hat meinen Schutz angerufen, und ich werde ihr denſelben ge⸗ 
währen.“ 

Der Superintendent ſchien einzuſehen, daß er mit dem von 
ihm eingeſchlagenen Tone nicht weit gelangte und lenkte wieder 


ein. 

„Urtheilen Sie über eine augenblickliche Schwäche nicht zu 
ſtreng,“ ſprach der Superintendent. 

„Die meiſten Vergehen gehen aus einer augenblicklichen 
Schwäche hervor,“ entgegnete Körber. 0 a 

Feld ſchwieg. Er ſchien nachzuſinnen. 

„Herr Commiſſär,“ ſprach er endlich, „der Doktor Prell 
gehört meinem Vereine, dem Philemon an, kommt dieſe An⸗ 
gelegenheit in die Oeffentlichkeit, ſo wird man leicht dem ganzen 


eutſches a. : 
lin ee 26. Oktober 1888. 

— Se. Majeftät der Kaiſer wurde geftern bei feiner An⸗ 
kunft in Blankenburg vom Prinzregenten von Braunſchweig auf 
dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe empfangen und von der Be⸗ 
völkerung enthuſiaſtiſch begrüßt. Die Stadt war glänzend illu⸗ 
minirt. Heute Abend kehrt der Kaiſer in Begleitung des Prinz⸗ 
regenten zurück. Auch der letztere wird der morgigen Einweihungs⸗ 
feier der Kirche „Zum heiligen Kreuz“ in Berlin beiwohnen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat das Protectorat über die 
Stiftung „Nationaldank für Veteranen“ durch Erlaß vom 
8. d. Mts. übernommen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta erfreut ſich in 
Baden⸗Baden des allerbeſten Wohlſeins. Die hohe Frau ge⸗ 
denkt noch bis Ende dieſes Monats dortſelbſt zu verweilen und 
ſich alsdann, wie alljährlich, noch auf einige Wochen nach 
Koblenz zu begeben, ſo daß ihrer Ankunft in Berlin erſt Ende 
November oder Anfang Dezember entgegengeſehen wird. 

— Prinz Friedrich Leopold von Preußen, Rittmeiſter 
à la suite des Regiments der Gardes du Corps, iſt unter Er⸗ 
nennung zum Kommandeur der Leib-Escadron, in das Regiment 
einrangirt worden. 

Die „geheime“ Chiffre, welche dem Kaiſer Friedrich zur 
Verfügung ſtand und nach ſeinem Tode bald darauf aus dem 
Sterbezimmer verſchwunden war, iſt unter den Papieren eines 
Flügeladjutanten gefunden worden, wo ſie Niemand vermuthet 
hatte. 

— Eine größere Anzahl militäriſcher Beförderungen ſind, 
der „Nationalzeitung“ zufolge, in dieſen Tagen vollzogen 
worden; ſpeziell ſollen ſehr viele Hauptleute — darunter faſt 
alle im Generalſtabe — zu Majors befördert fein. 

— Anläßlich der am 5. November erwarteten Ankunft des 
deutſchen Geſchwaders in Trieſt werden auf Befehl des Kaiſers 
Franz Joſef große Feſtlichkeiten ſtattfinden; auf Schloß Miramar 
wird ein Feſtdiner veranſtaltet, beim Statthalter Ball u. ſ. w. 

— Die Prozeßverhandlung gegen die wegen der Demon— 
ſtration bei dem Beſuch des Kaiſers Wilhelm in Rom verhafteten 
Individuen iſt, nach einem, römiſchen Telegramm des „Berl. 
Tagebl.“ auf den 30. d. Mts. anberaumt. 

— Im erſten Berliner Landtagswahlkreiſe haben die 
Kartellparteien als dritten Kandidaten den Miniſterialdirektor 
Boſſe aufgeſtellt. Herr Boſſe hat angenommen. 

— Die deutſch⸗ſoziale (antiſemitiſche) Partei in Kaſſel 
macht durch Anſchläge an den Litfaßſäulen bekannt, daß für 
Kaſſel Herr Dr. Paul Förſter von ihr als Kandidat aufgeſtellt iſt. 

— Durch den Miniſterial⸗Erlaß vom 17. Juli 1885 ſind 
neben den allgemeinen Beſtimmungen über die Regelung von 

Leiſtungen und Lieferungen für den Staat und den Submiſſions⸗ 

vorſchriften allgemeine Vertragsbedingungen für Hochbauten ver⸗ 
öffentlicht. Demnächſt ſind die letztgedachten Vertragsbedingungen 
mit den entſprechenden Aenderungen auch für Waſſer- und Wege⸗ 
bauten vorgeſchrieben worden. Es erübrigt ſonach noch, die all⸗ 
gemeinen Vertragsbedingungen für die übrigen Lieferungen und 
Leiſtungen für Staatsrechnung, ſowie die beſonderen Vertrags⸗ 
bedingungen für einzelne Zweige des Verdingungsweſens feſtzu⸗ 
ſtellen. Vorausſichtlich dürfte dieſe Lücke in den preußiſchen 
Beſtimmungen über das Submiſſionsweſen in der nächſten Zeit 
beſeitigt werden. 


Ausland. 


Paris, 26. Oktober. Auf einer heute abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung von Senatoren der republikaniſchen Linken wurde 
feſtgeſtellt, daß die große Mehrheit des Senats gegen die Ver⸗ 
faſſungsreviſion iſt. 

St. Petersburg, 25. Oktober. Nach hier eingegangener 
Meldung iſt der Kaiſer mit den übrigen Mitgliedern der Kaiſer⸗ 
lichen Familie geſtern Nachmittag in Kutais angekommen. 

Bukareſt, 25. Oktober. Von den im erſten Wahlkollegium 
ftattgehabten 75 Wahlen zur Deputirtenkammer find 65 re— 
gierungsfreundlich, 4 oppoſitionell ausgefallen. 6 Stichwahlen 
haben ſtattzufinden. 

Bukareſt, 26. Oktober. Nach den bis jetzt bekannten Re⸗ 
ſultaten von den im zweiten Wahlkollegium ſtattgehabten Wahlen 
zur Deputirtenkammer ſind 49 regierungsfreundlich, 7 oppoſitio⸗ 
nell ausgefallen. 5 Stichwahlen haben ſtattzufinden, 6 Wahl⸗ 
reſultate ſtehen noch aus. 

Athen, 26. Oktober. Der Bürgermeiſter forderte in einer 
öffentlichen Bekanntmachung die Bürgerſchaft auf, das Re— 
Vereine einen Vorwurf daraus machen. Ich bin der Präſident 
deſſelben und muß ihn in Schutz nehmen!“ 

Um Körbers Mund zuckte ein ſpöttiſches, höhniſches Lächeln. 

„Dann halte ich es auch für Ihre Pflicht, jeden Fehltritt 
eines Mitgliedes auf das Strengſte zu beurtheilen,“ entgegnete 
er. „Von dem Mitgliede eines Vereins, wie der Philemon iſt, 

erwartet man ja ein ſolches Benehmen am wenigſten und es 
wundert mich, Herr Superintendent, daß Sie demſelben das 
Wort zu reden vermögen!“ 

Feld bezwang den in ihm aufſteigenden Unwillen; er erhob 
ſich und richtete ſeine lange Geſtalt vor dem Commiſſair hoch 
auf. Aus ſeinen Augen ſprach zurückgehaltener Zorn. — 

„Ich handle nach den Grundſätzen des chriſtlichen Glau⸗ 
bens,“ ſprach er. N 

„Und ich nach denen, welche mir die Stellung als Polizei⸗ 
Commiſſair vorſchreibt. Da bewähren wir uns Beide als pflicht- 
getreu,“ entgegeete Körber. 

„Sie wollen nicht nachgeben, Herr Commiſſair?“ 

„Nein, gewiß nicht!“ gab Körber mit aller Beſtimmtheit 
und Offenheit zur Antwort. i 

Der Superintendent verbeugte ſich ſteif und verließ ſchwei⸗ 
gend das Zimmer. i 
5 Körber mußte unwillkürlich auflachen. Der Beſuch dieſes 
Mannes hatte die unruhige, zweifelnde Stimmung von ihm 
fortgenommen und mit friſchem, luſtigem Muthe ſah er der 
kommenden Entwickelung dieſer Angelegenheit entgegen. — 

Mehrere Tage waren ſeitdem verfloſſen. Paula war nicht 
in das Haus des Doctors zurückgekehrt, ſondern mit Freuden 
von dem alten Berger aufgenommen. Prell ſelbſt hatte ſich 
nicht länger widerſetzt, ſobald er einſah, daß all' ſein Widerſtand 
ihm nichts helfen werde. f 5 

In der Stadt wurde über ſein Benehmen gegen Paula 
geredet. 


Körber eingenommen. 


gierungsjubiläum des Königs in würdiger Weiſe zu feiern. Die 
zu den Feſtlichkeiten eintreffenden Fürſten werden im Königl. 
Schloſſe Wohnung nehmen. Der Herzog und die Herzogin von 
Edinburg treffen heute hier ein. — Der vom Könige dem 
Sultan verliehene Erlöſerorden wird demſelben demnächſt über⸗ 
bracht werden. 

New⸗York, 25. Oktober. Telegramm des Reuterſchen 
Bureaus. Ein Privatbrief des engliſchen Geſandten Sadville, 
welcher veröffentlicht worden iſt, wird vielfach ſo ausgelegt, als 
fordere Sackville die in Amerika naturaliſirten Engländer auf, 
für die Wiederwahl des Präſidenten Cleveland zu ſtimmen. 
Sackville wird deshalb in der Preſſe wegen Einmiſchung in die 
amerikaniſchen Angelegenheiten angegriffen; mehrere Blätter ver⸗ 
langen ſeine Abberufung. Staatsſekretär Bayard ſoll ſich einem 
Journaliſten gegenüber dahin ausgeſprochen haben, er finde es 
für den Geſandten eines fremden Landes nicht paſſend, ſeine 
perſönlichen Anſchauungen über häusliche Angelegenheiten des 
Landes auszuſprechen, in welchem derſelbe beglaubigt ſei. 

Provpinzial- Nachrichten. 

Konitz, 25. Oktober. (Falliſſement.) Ein hieſiger Kaufmann hat 
fein Geſchäft ſchließen müſſen und iſt, nachdem er einen Vergiftungs⸗ 
verſuch gemacht hatte, verhaftet worden. Die zahlreichen Gläubiger 
haben bis jetzt eine Schuldenlaſt von 70 000 ME, angemeldet. Wie wir 
Sal gut unterrichteter Seite hören, liegt Wechſelfälſchung in mehreren 

en vor. 

Hammerſtein, 25. Oktober. (Ueber den hier vorgekommenen (be⸗ 
reits kurz gemeldeten) Mord) berichtet die „Danz. Ztg.“ nach den ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen folgendes Nähere: Vorgeſtern früh fanden Ar⸗ 
beiter in nächſter Nähe der Stadt, dicht an den Scheunen bei der neu 
erbauten Eiſenbahnbrücke die Leiche einer erwürgten weiblichen Perſon, 
in welcher man die Tagelöhnerfrau K. aus dem benachbarten Dorfe 
Krummenſee erkannte. Frau K. wollte Tags zuvor, vom Hammerſteiner 
Jahrmarkt kommend, noch zu ſpäter Abendſtunde nach Hauſe zurück⸗ 
ehren und iſt auf dem Heimwege, wie nicht anders anzunehmen, das 
Opfer eines Raubmörders geworden, da ihr die Summe von 90 Mark 
in Gold- und Silbergeld, welches Zeugen vorher bei ihr geſehen haben, 
See entriſſen war. Von dem Thäter hat man bis jetzt keine 

pur “u 


Flatow, 25. Oktober. (Bei der vorgeſtrigen Erſatzwahl zum Reichs⸗ 
tage) für den Wahlkreis Flatow⸗Schlochau E. Ober = Regierungsrath 
ver Scheffer gewählt worden. Das nähere Stimmenverhältniß fehlt 
noch. 

Berent, 25. Oktober. (Selbſtmord. Verbot⸗Aufhebung.) Geſtern 
erhängte ſich im hieſigen Amtsgerichtsgefängniß der ſich in Unterſuchungs⸗ 
haft befindende Beſitzer F. aus Oberhölle. Derſelbe war als ſehr prozeß⸗ 
ſüchtig bekannt und war der Verleitung zum Meineide beſchuldigt. — 
Das Verbot der Polizeiverwaltung, betreffend die Aufführung der pol⸗ 
niſchen Theatervorſtellung, iſt von dem hieſigen Landrathsamte in Folge 
einer Beſchwerde aufgehoben worden, ſo daß dieſelbe ſtattfinden wird. 

Danzig, 25. Oktober. (Die Flußſchifffahrt) iſt in dieſem Jahre 
äußerſt rege, Kähne werden zu erhöhten Frachtpreiſen geſucht. Während 
in den früheren Jahren Kähne ſchon um die Mitte Oktober ihr hieſiges 
Winterquartier bezogen, nehmen dieſelben noch neue Landung ein und 
werden in Polen überwintern. Auch von den Seeſchiffen hat bis jetzt 
noch nicht ein einziges abgetakelt; ſämmtliche Schiffe der hieſigen Rhede 
befinden ſich auf der Fahrt. Die Zufuhr von Getreide aus Rußland 
iſt fortdauernd ſehr erheblich. Auf dem Packhofe (Hauptzollamt hier⸗ 
ſelbſt) lagern mehr als tauſend Ballen Jute (Hanf), welche auf einem 
Rodenackerſchen Dampfer von London hierher gebracht worden ſind. Die 

eſammte Ladung wird theils durch Kähne, theils per Eiſenbahn nach 
Warschau übergeführt, um dort zu Sackleinewand verarbeitet zu 
werden. 

Elbing, 26. Oktober. (38 öſterreichiſche Seeleute) unter Führung 
eines Offiziers find hier eingetroffen, um die für die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung auf der Schichauſchen Werft erbauten e 1 80% 

anz. Ztg. 

Allenſtein, 25. Oktober. (Gewerbeausſtellung.) Große Freude hat 
in den Intereſſentenkreiſen die Nachricht hervorgerufen, daß der in dieſem 
Jahre hier ſtattgehabten Gewerbeausſtellung das Schickſal ähnlicher aus⸗ 
wärtiger Veranſtaltungen in Bezug auf das finanzielle Reſultat nicht 
beſchieden iſt, daß vielmehr die erzielten Einnahmen die entſtandenen 
Koſten vollauf decken. Eine Inanſpruchnahme der Garantiezeichner iſt 
ſomit glücklich vermieden. s 

Memel, 25. Oktober, (Die Reſultate der Neunaugenfiſcherei), welche 
ſich ihrem Ende naht, wollen ſich in dieſer Fangperiode durchaus nicht 
verbeſſern. Dieſe Fiſcherei wurde auch in verfloſſener Woche wiederum 
von den ungünſtigen Witterungsverhältniſſen ſtark beeinflußt. Der 
Fang fiel an manchen Fangſtellen ſo ungünſtig aus, daß die Erträge 
nicht einmal zur Deckung der Tagesunkoſten ausreichten. 

Poſen, 24. Oktober. (Feuerlärm im polniſchen Theater). Geſtern 
Abend gegen 8 Uhr, als der Vorhang nach dem erſten Bilde im 1. Akte 
des Stückes Karpacy Gorale gefallen war, ertönte auf der Gallerie der 
Ruf „Feuer!“ und Alles ſtürzte von hier unter wildem Geſchrei nach 
den Ausgangsthüren und die Treppen hinunter. Auch im Parquet und 
in den verſchiedenen Rängen verließen die Zuſchauer ſchleunigſt ihre 
Hias um die Ausgangsthüren und ſomit das Freie zu gewinnen. 

en lauten Zurufen des dienſthabenden Polizeikommiſſars Cruſius, die 
von mehreren ruhigen und überlegten Theaterbeſuchern unterſtützt wurden, 
elang es jedoch, Ruhe in das aufgeregte eaten zu bringen, ſo daß 
ein Unglücksfall vorgekommen iſt. Der euerruf war dadurch ent⸗ 
ſtanden, daß ein Galleriebeſucher, welchem ſein Stock in eine Oeffnung 
zwiſchen Fußboden und Wand gefallen war, ein Streichholz anſteckte und 
daſſelbe brennend in die betreffende Oeffnung fallen ließ. Dort befand 


ſich Papier, welches wohl von dem Abendbrod eines Galler 
herrühren mochte; dieſes wurde entzündet, ſo daß Flamme | 
entſtanden. Die anweſende Feuerwache löſchte jedoch binnen a 
mittelſt der vorhandenen Hydranten ſofort die kleine Flamm | 
Vorſtellung konnte ohne große Unterbrechung, nachdem f | 
beruhigt und auf die betreffenden Plätze zurückgekehrt war, Thel ’ 
gang 1 8 ur Sicherheit wurde noch nach Schluß des Then Bi 
der betreffenden Brandſtelle auf der Gallerie die Dielung aufg cht , 
um die Gewißheit zu gewinnen, daß eine weitere Gefahr mn f 
handen ſein. 2 
1 
0 


Sales. 7 
= Thorn, 27. Dttober I, 
Die Vorſtandsmitglieder des Konſervativen Venen 10 
ende" 


die Vertrauensmänner der Konſervativen Partei werd 
Montag Abends 8 Uhr zu einer Beſprechung im S 
ſich einzufinden. 

— 151 Landtagswahh. Geſtern Abend fanden 
Wählerverſammlungen ſtatt, zu welchen konſervative Vertraue 1 8 
die konſervativen und gemäßigt-liberalen Urwähler einge 2 1 
Die ſtarke Betheiligung an ſämmtlichen ſtattgefundenen ! erſam ö hi 
lieferte den Beweis, daß die Wähler von der großen Wing I 
den gegenwärtigen Wahlen innewohnt, voll überzeugt uc 
res der Urwähler an den Verſammlungen, in denen en 1 

tänner bezeichneten, welche fie am 30. Oktober als Wah wert 
ihrer Vertretung bei der Abgeordnetenwahl in Culmſee wählen 
erfüllt uns mit froher Zuverſicht, und läßt uns hoffen, daß es hg 
wird, die diesmal verdoppelten Anſtrengungen der Gegner zu 10 
zu machen. — Wir hatten geſtern Gelegenheit, der Urwähler⸗ erſ 
des 14. und 15. Wahlbezirks, welche Herr Maurermeiſter 7 
Lokal des Herrn Deuter anberaumt hatte, beizuwohnen. * 
u derſelben namentlich auch Urwähler aus dem Arbeiterſtaud 
15257 Zum Vorſitzenden gewählt eröffnete Herr Sand die Vera 
mit einer Anſprache, in welcher er u. A. betonte, daß auch diejenig 
ſchen Unterthanen, welche, obwohl polniſcher Abſtammung, denn 
gute Patrioten und treue Unterthanen unſeres geliebten } 
Königs fühlen, bei der bevorſtehenden Wahl mit den Kon ; 
fi) vereinigen müßten, um diejenigen Männer in den Landtag. 
gen, welche die Beſſerung und Stetigkeit der Verhältniſſe gew 10 
damit unſer gemeinſames theures Vaterland in immer gr 55 
ſich der Segnungen der Kultur erfreuen kann. — Hierauf wur 7 
ſtellung der Wahlmänner geſchritten. Es gelang auch ſehr ba 
allſeitiger Mitwirkung die hierzu geeigneten Männer ausfindig! in 
deren Namen wir weiter unten veröffentlichen. Mit einem us 
begeiftert aufgenommenen Hoch auf Se. Majeftät den Kaifer ung 
Wilhelm und ſeinen erſten Rathgeber, den Fürſten Bismarck, Sir f 
Herr Vorſitzende die Verſammlung, an der etwa 40 Urmä 1 
genommen hatten. — Heute Abend finden weitere Verſammlu m 
die konſervativen und gemäßigt⸗liberalen Urwähler ſtatt, und bent, 
Vormittags 11 Uhr 1 eine ſolche noch für den 12. Wan . 
Schützenhauſe, 1. Parterrezimmer, angeſetzt. — Wie ſchon bemerke, 
unſere Gegner große Anſtrengungen, um die Wahl 515 bei in eil, 
daten zu ſichern. So ſind letztere am vergangenen Mittwoch ofen, I, 
von 50 Perſonen beſuchten Wählerverſammlung in Kulm augen cl 
weſen und haben Anſprachen gehalten. Ebenſo wird in Versaut, 
eifrigſt für ſie Propaganda gemacht, weniger in öffentlichen W daß 
lungen, als beim heimlichen Werben. Bemerkenswerth iſt no unge 
Fenner bei den Einladungen zu ihren Urwählerverſamm lie I) 
ezeichnung „liberal“ gebrauchen. Vermuthlich gefällt ihnen Arpohh 
gewählte Name „freiſinnig“ nicht mehr, oder ſie wollen die tu fl 
mit dem Worte „liberal“ nur täufchen; damit dürften ſie aur 
Glück haben, das Wort „liberal“ findet 5 wie „nl“ 
„freiſinnig“ Widerhall bei der großen Mehrheit der Urwähle 1 
Wahlkreiſes. iber a 
(Als konſervative Wahlmänner) ſind in den bi * 
haltenen Urwählerverſammlungen in Thorn aufgeſtellt: 0 
1. Wahlbezirk. 
Abth. Banktaxator Neuber, Landrichter Viol. 
7. Wahlbezirk. 
Abth. amen Roggatz, Maurermeiſter Soppart. 
Abth. Zimmermeiſter Wendt, Photograph Wachs. 
Abth. Bäckermeiſter Andreas Schütze, Kunſtgärtner Zorn. 
8. Wahlbezirk. 
Abth. Garniſonpfarrer Rühle, Uhrmacher Lange. 
Abth. Ingenieur Kratz. 
0 13. Wahlbezirk. * 
. Abth. Landrath Krahmer, Bauunternehmer Degen. pin 
Abth. Regierungsbaumeiſter Rohlfing, Landgerichtsdirektor 1 
. Abth. Eigenthümer Himmer, Dachdeckermeiſter Lohmeyer. 
14. Wahlbezirk. 
A h 
Abth. 
. Abth. 
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Hauptamtsbote a. D. Nippels, Chauſſee⸗Einnehmer 6 

15. Wahlbezirk. 
Carat. Port Aähnrih vom 8. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61 zu 
7 befördert. — Wieſe, Oberſtlieutenant à la suite des“ 


Oberroßarzt Schmidt, Braumeiſter Baehring. tber 
Gutsbeſitzer Schmidt⸗-Winkenau, Regimentsſattlermeiſte 
J. Abth. Eigenthümer Huhſe, Armeelieferant Rathmann. She jet 
2. Abth. Kaſernen⸗Inſpektor Sindermann, Lazgreth Inſpektor 
Bäckermeiſter Schluroff, Kaufmann Waſchetzki. 
egts. Nr. 11 und erſter Artillerie-Offizier vom Platz in Thor 10 
Führung des Niederſchl. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 5 unter Stellung 
vom Fuß⸗Art.⸗Regt. 


Kleinebrecht. ub. 
3. Abth. 

Perſonal⸗Veränderungen in der Armee.) 
deſſelben beauftragt. Heinrich, Pr. ⸗Lt. 140 
unter Belaſſung in dem Commando zur Dienſtleiſtung bei der FIG 
Abtheilung der e zum überzähl. Hauptm 


Sec.⸗Lt. von den. Regt., zum Pr.⸗Lt., Herfordt, Sec... von d u 
Regt., zum überzähl. r. 0 vom Oſtpreuß. A 


2 u 


t., Roſencranz Pr.⸗Lt. 


Prell ſelbſt konnte ſich als Arzt dem Verkehre mit den 
Menſchen nicht ganz entziehen. Was in ihm vorging, ſeinen 
Aerger ſuchte er hinter äußerer Kälte zu verbergen. Offen ließ 
er indeß dieſe Maske fallen, als er Körber einige Male auf der 
Straße begegnete. Mit einem unverhohlenen Blicke des tiefſten 
Haſſes ſah er ihn an. Körber lächelte darüber. Er hatte ihn 
nicht zu fürchten. Er ertrug es ſogar mit großer Gleichgültig⸗ 
keit, daß er ſich durch den Schutz, welchen er Paula gewährt, 
viele Feinde in der Stadt erworben hatte. 

„Die Leute halten zum wenigſten noch zuſammen,“ ſprach 
er lächelnd zum Aſſeſſor Jung, mit dem er öfter zuſammenkam. 
„Es iſt Disciplin in ihnen. Ich bin überzeugt, daß keiner von 
Allen Prell leiden kann, aber in ſeiner Perſon iſt ihr Verein 
beleidigt und nun fahren ſie alle mit Eifer auf. Ich kann in 
keine Geſellſchaft mehr kommen, ohne daß ich finſteren Blicken 
begegne. — a 

Selbſt der Criminalrichter war ſeit jenem Vorfall gegen 
Er konnte ihm nicht verzeihen, daß er 
ſich in eine Privatangelegenheit, die ihn nichts anging, gemiſcht 
hatte und daß er gegen Prell jo ſchonungslos und in einer 
deſſen Ruf ſo bloßſtellenden Weiſe verfahren war. 

Körber kümmerte ſich um dieſes Alles ſehr wenig. Unbeirrt 
ging er ſeinen Weg weiter. Der Verdacht, daß Prell mit dem 
Morde in irgend einer Verbindung ſtehe, hatte ſich mehr und 
mehr in ihm feſtgeſetzt. Faſt ſeine ganze Zeit wandte er daran, 
um den Doctor zu beobachten. Jeden Abend ſtand er verſteckt 
in Prells Park, bis das Licht in deſſen Zimmer erlöſchte. 

Es brannte oft bis in die Nacht hinein und es blieb ihm ein 
Räthſel, womit ſich Prell ſo lange beſchäftigen mochte; trotzdem 
harrte er mit der ihm eigenen Zähigkeit und Willensſtärke aus. 
Er hatte einmal die feſte Ueberzeugung, daß er durch Beharr⸗ 
lichkeit zum feſten Ziele gelange und die Erreichung deſſelben 
legte ſich mit jedem Tage dringender an ſein Herz. 


Wieder ſtand er Abends in Prells Park. Cs war uuf ah 
liches, ſtürmiſches Wetter. Feiner Regen rieſelte nieder. N 
hatte Anfangs gezögert, bei dieſem Wetter das Haus ab g 


ihn w al 


An einen ſtarken Baumſtamm gelehnt, der ihn zum 12. 


hin. e 


Wann kam en 10 
An demſelben Tage, an welchem ihr Bruder frei wurde, 
es geſchehen — aber wann, wann geſchah dies! N hel, 
Es hing für ihn fo viel von der Entdeckung des? hal, 
10 


ab! Sein Glück — feine Ehre! Länger als gewöhnt 
Prell an dieſem Abende Licht. Er ſah den Schatten 
hinter dem Fenſter mehrere Male ſich unruhig hin M 
bewegen. An andern Abenden hatte er dies nicht bemerkt. 
hatte er vor? Khörbe 
Endlich verlöſchte das Licht. Noch kurze Zeit wartete ach I 
dann wollte er ſich nach Haufe begeben. Er war DUFT sel 
und durchnäßt. Schon hatte er den ſchützenden Baum on del 
da war es ihm, als ob er ein leiſes Knarren der T cht El 
aus dem Haufe in den Park führte, bemerkte. Er lauf 
Alles war wieder ſtill. Hatte ihn der Wind getäuscht. gro 
Dennoch ſchlich er an den Baum zurück und horch f 
wenigen Minuten hörte er auf dem Grundwege ſi F 
Schritte. Hinter dem Baum zurückgedrängt, lauſchte her 
angehaltenem Athem. Kaum wagte er ein wenig 


zuſchauen. (Fortſetzung 6% = 
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19 1 Nr. 1, unter Beförderung zum Hauptm. und Comp.⸗Chef, in 
ur F Art.⸗Regt. Nr. 11, Frhr. v. Reitzenſtein, Major und Bats.⸗Com⸗ 
h da eur vom Schleſ. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 6, unter Stellung & la suite 

N Regts., zum erſten Art.⸗Offiz. vom Platz in Thorn ernannt. — 
See, Pr. -t. vom Weſtf. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 7, unter Beförder. zum 
Aab en. und Comp.⸗Chef, in a Nr. 11, Bauer, Hauptm. 
Ni Comp. ⸗Chef vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, unter Beförderung zum 
Ar ier, als etatsmäß. Stabsoffiz. in das Brandenburg. Fuß.⸗Art.⸗Regt. 
1 3 (General⸗Feldzeugmeiſter), — verſetzt. — Looff, Hauptm. von der 

Sponge g Ins Ney, Hauptm. von der 3. Ingen.⸗Inſp., — zu Majors, 
v a, Sec.⸗Lt. von der 2. Ing.⸗Inſp., zum Pr.⸗Lt. befördert. — Frhr. 
Prü ock, Oberſt und Inſpekteur der 2. Ingen.⸗Inſp., zum Präſes der 
= fungscommiſſion des Ingenieur⸗ und Pionier ⸗Corps ernannt. 
2 irſcher, Oberſt von der 1. Ingen.⸗Inſp. und Inſpekteur der 1. 

ngs⸗Inſp., in gleicher Eigenſchaft zur 4. Feſtungs⸗Inſp. und in die 
de ngen. ip. verſetzt, ferner zum Mitgliede der Prüfungscommiſſion 
. „Ingen.⸗ und Pion.⸗Corps ernannt. — Degener, Major von der 
Conngen.⸗Inſp. und Ingen.⸗Offiz. vom Platz in Feſte Boyen, zum 
N „mandeur des Pomm. Pion.⸗Bats. Nr. 2, ernannt. — Schmiedecke, 
rt. von der 2. Ingen⸗Inſp., in das Pion.⸗Bat. Nr. 16, Weſtphal, 

„Lt. von derſelben Inſp., in das Rhein. Pion.⸗Bat. Nr. 8, Reinick, 
Jupp. in das Garde⸗Pion.⸗Bat., Adams, Pr.⸗Lt. 


Er Rn ernannt. — Behn, Hauptm. und Comp.⸗Chef von demſelben 
„uin di 


5 Kamp Chef vom Rhein. Pion.⸗Bat. Nr. 8, in die 2. Ingen.⸗Inſp. ver⸗ 
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0 der 1 niform des Weſtfäl. Pion.⸗Bats. Nr. 7 zur Dispoſition geſtellt. 
i zum Oberſtaatsanwalt bei dem Oberlandesgerichte in Marienwerder 


b fiten (Perſonalien.) Es find befördert worden: Der Hauptamts⸗ 
3 ten Hönig in Thorn zum Obercontrol-Aſſiſtenten in Dt. Krone, 
in Fteuer Supernumerare Reimann und Frühoff zu Hauptamts⸗Aſſiſtenten 
2. Kl den, der Steuer⸗Aufſeher Langhanke in Thorn zum Zolleinnehmer 
Rh aſſe in Leibitſch, die Steuer⸗Aufſeher Nadolski in Schönſee und 
Ful in Kulm zu Steuer⸗Einnehmern 2. Klaſſe in Lautenburg und Dt. 
Di U, der Steueraufſeher Grabowski in Konitz und der Grenzauffeher 
t Em in Danzig zu Zollamts⸗Aſſiſtenten in Gollub bezw. Ottlotſchin. — 
Meute verſetzt worden: Der Steuereinnehmer 1. Klaſſe Senger in 
an dt und der Hauptamtsaſſiſtent Tetzlaff in Strasburg als Haupt- 
aſſiſtenten der Zuckerſteuerſtellen nach Culmſee bezw. Thorn, der 
de bentsaſſiſtent Kuhn in Ottlotſchin als Steueramtsaſſiſtent nach Schwetz; 
bee rittenen Grenzaufſeher Köhler in Ottlotſchin und Vogel in Lauten: 
tel als berittene Steuer⸗Aufſeher nach Graudenz und Culm, der 
guſſeht⸗Aufſeher Abrahams von Hoch⸗Stüblau nach Culmſee, die Grenz⸗ 
u eher Balck in Neufahrwaſſer und Bergmann in Danzig als Steuer: 
Hin eher nach Nichtsfelde, Hartwig und Matuſchkewitz in Neufahrwaſſer, 
in den Gurzno, Wohlgefahrt, Fiſcher und Neumann in Thorn, Bertram 
in Reuneiche, Franz in Wapionken, Marin in Ottlotſchineck und Werner 
Str eufähr als Steuer⸗Aufſeher 5 nach Culmſee, Roſenberg, Schwetz, 
e G urg, Dt. Krone, Graudenz. Thorn, Schloppe, Kilpin und Schönſee, 
beritte nzauſſeher Kramp in Ottlotſchin und Führer in Leibitſch als 
ö Nude Steueraufſeher nach Dt. Krone bezw. Neumark, Riſch in Zlotte⸗ 
4 und ud Plikat in Brzoza als berittene Grenzaufſeher nach Ottlotſchin 
f ten autenburg, endlich Schünemann von Schilno nach Neudorf. Als 
ö 8 A. Aufſeher ſind auf Probe angeſtellt worden: Mews in Mliniec, 
N Nader in Schilno, Schäfer in Zlotterie, Krüger in Ottlotſchinneck, 
173 in get in Neudorf, Oft in Brzoza, Hömke, Kerſten, Born und Brandt 
Aufm Der Hauptamtsdiener Müller in Thorn iſt zum Steuer⸗ 
eher in Unislaw befördert und in ſeiner Stelle der Militäranwärter 
K in angeſtellt worden. Der Zoll-Einnehmer 2. Klaſſe Wolff in Leibitſch 
en Ruheſtand verſetzt worden. 
h ſhreſht (Waſſerſtandsnachrichten aus Polen). Der Oſtd. Pr.“ 
ö Mad, man, daß der Weichſelpegel von Nowo⸗Georgiewsk thatſächlich 
der galrocgym verlegt worden iſt und dort regelmäßig beobachtet wird. 
War eichſelpegel bei Zakroczym liegt 62,20 Meter über dem mittleren 
erſtande der Oſtſes bei Neufahrwaſſer. 
Die neue Weichſelſchifffahrtsgeſellſchaft) iſt, wie die 
ebr. Harder in Danzig dem „Schiff“ mittheilen, bis zur Stunde 
ein Pplantes Unternehmen. » 
ſhreibt (Die Carbonnatr on Heiz⸗Cie. A. Rieske in Dresden) 
eine Wcder „Poſt“: Der Polizeipräſident Freiherr v. Richthofen erläßt 
Schaf arnung, die Carbonnatron⸗Oefen nicht in geſchloſſenen Wohn⸗ und 
Ik räumen zu verwenden. Wir verweilen, um anderen Deutungen 
erwocgnen, auf unſere Gebrauchsanweiſungen, da wir gleichfalls vor 
3 ſüäsſalang der Oefen in Schlafzimmern warnen. Vorgekommene Un⸗ 


Herren 
nur u 


Te find auf falſche Behandlung und Unterlaſſung dieſer Vor⸗ 
* weich zurückzuführen. In Berlin exiſtiren verſchiedene Sorten Oefen, 
u g Mom gemeinhin den altrenommirten Namen Carbonnatron⸗Oefen an⸗ 
rw brunnen haben und in fahrläſſiger Weiſe dem Publikum mit falſcher 
A Gange chsanweiſung angeboten werden. Erhebungen darüber ſind im 
. „  &laupı Concert.) Cello und Liederabend am 31. Oktober. Nochmals 
1 berſeen wir uns auf dieſen Muſikabend aufmerkſam zu machen, da 
ö x einen hohen Kunſtgenuß bereiten wird. Ueber Frl. Brauer ent⸗ 


| ieh wir einem „Hamburger Blatte“: Frl. Marianne Brauer hatte 
3 ſeeunde reichhaltiges Programm aufzuweiſen und wird für alle Muſik⸗ 
5 d gewiß nicht ohne Bedeutung geweſen ſein. Eine ſinnige Be⸗ 
= kenn beit documentirte ſich in der Objectivität ihres Vortrags der 
gen — ſchen Sonate, Op. 109. Der Vortrag dieſer techniſch ſchwieri⸗ 
10 Anſtler geiſtig tiefen Sonate verrieth deutlich den Fleiß, welchen die 
9 Schöpuin auf das Studium derſelben verwandt hat. Beethoven'ſche 
er taste und gen gehören zum größten Theil der innerlichen Welt der Fan⸗ 
| fü nr des Gemüths an, es bleibt daher eine große Zahl der durch 
gaben iſtungen hervorragenden Virtuoſen von dem Verſtändniß 


e 

fü igun 8 entfernt, Frl. Brauer verwandte ihre große techniſche Be⸗ 
U Teufen jedoch nur im Sinne des geiſtigen Inhalts des Werkes und 
1 Mihörer durch einen klaren und verſtändnißreifen Vortrag die geſammte 
a rlige ſchaft. — Frl. Colmar trat kürzlich in Stuttgart auf. Eine 
d Colmar Zeitung ſchreibt darüber: „Als Soloſängerin trat auf Frl. 


of niet zur drei Liedern der Margarethe aus Scheffel's Trompeter, kom⸗ 
1 des en H. Riedel. Die wohlgebildete Stimme hat etwas Ergrei⸗ 
darin ; nd die Töne einer frommernſten Stimmung kommen am beften 
Gelen n. Ausdruck; daher hat wohl auch das dritte dieſer Lieder den 
Ernſt Dörndruck gemacht.“ — Ueber den Violoncello-Virtuoſen Herrn 
niche möring hatten wir geſtern eingehend berichtet; es liegen uns zahl⸗ 
3 aus günſtige Muſikberichte über ihn vor, und wollen wir nur 
Alererſten e Herr Döring zu den Violoncello-Virtuoſen 
PR anges gehört. 
. n doe dada mer In der geſtrigen Strafkammerſitzung unter 
h Önigt, 8 des Herrn Landgerichtsdirektors Wünſche und Vertretung der 
1 bardandel taatsanwaltſchaft durch Herrn Staatsanwalt Meyer wurde 
u s ſtrafbe 1) wider den Einwohner Franz Megge⸗Silbersdorf, welcher 
ib dar; 55 aren Eigennutzes der ihm gepfändeten Gegen ſtände angeklagt 
3 tu wurde zu einer Woche Gefängniß verurtheilt; 2) unter Aus: 
7 J r Oeffentlichkeit wider den Beſitzersſohn Guſtav Helbrecht in 
b wen Pütung und die 47 Jahre alte geſchiedene Beſitzersfrau Bertha 
l 887 egen „Pankratz in Guttau, welche angeklagt waren, im Sommer 
1 da 55 $ 173 des R.⸗St.⸗G.⸗B. ſich vergangen zu haben, was zur 
7 Rae, daß die mit der Angeklagten efühloffene Ehe des Beſitzers 
6 wurnke⸗Guttau wieder geſetzlich gelött worden iſt; beide Beſchul⸗ 
. Betruaden mit je 2 Monaten Gefängniß beſtraft; 3) wider den 
u, Nügerpages und des Betrugsverſuches in 8 Fällen angeſchuldigten 
0 um u, Noler Guſtav Scharenweber in Briefen; Scharenweber hatte 
71 a Bern vemmber 1887 bis 16. Februar d. Js. geſchlachtetes Geflügel 
1 wle ihm zum Verkauf befördert und dabei ſo eingerichtet, daß ſein 
1 te, ut Kiſten mit demſelben bis zur nächſten Station bringen 
1 Geldurde — dann ſelbſt weiter reiſte und den Gehilfen zurückſchickte; 
1 ſüngniz er Unterſchlagung für ſchuldig erachtet und zu 6 Wochen 
1 e Sanne hingegen wurden die in derſelben Sache ange⸗ 
6 Abrah lonsvorſteher Wilhelm Puſt⸗Bromberg, Stationsdiätar Okollo 
ar am Glattke⸗Gr. Mocker von der Beihilfe hierzu freigeſprochen, 


in 


desgleichen wurden der Eiſenbahnſchaffner Conſtantin Stephan und der 
Bremſer Friedrich Pirſtkien, beide aus Inſterburg, welche der Beleidigung 
mit Worten angeklagt waren, freigeſprochen; 4) wurde die bereits 
zweimal verhandelte Sache wider den ehemaligen Brauereiverwalter 
Paul Hildebrandt, die Arbeiter Paul Szymanski, Jakob Malinomsti, 
Mattheus Pliszynski aus Wichorſee, Thomas Glatkowski aus Mocker, 
Wawrzyn Gontlewicz, Ludwig Reimer, Peter Kowalski und Thomas 
Kordowski, alle aus Wichorſee, geſtern endgiltig zum Abſchluß gebracht. 
Die vom Jahre 1884 in der Brennerei des Gutsbeſitzers v. Loga⸗ 
Wichorſee beſchäftigt geweſenen Angeklagten hatten, bevor der Steuer⸗ 
beamte eintraf, in verſchiedenen Campagnen den Brennereimaiſch über⸗ 
geſchöpft und damit die zu zahlende Steuer an ſich gezogen, wodurch 
der Fiskus eine Geſammtſumme von 120712 Mk. 65 Pf. eingebüßt hat. 
Sämmtliche Angeklagten wurden der Maiſchſteuer-Defraudation für 
ſchuldig erklärt und verurtheilt: Hildebrandt, Szymanski, Malinowski, 
Plyszynski, Glatkowski und Kordowski zu je 10 000 Mk. Geldſtrafe ev. 
6 Monaten Gefängniß, Gontlewicz zu 9898 Mk. 20 Pf. ev. 6 Monaten 
Gefängniß, Reiwer zu 4899 Mk. ev. 6 Monaten Gefängniß und 
Kowalski zu 521 Mk. 80 Pf. Geldſtrafe ev. 35 Tagen Gefängniß. — 
Eine Sache wider den Lehrer Ernſt Buchholz in Holl. Grabia wurde 
vertagt. 

4 (Verhaftung.) Heute wurde in Podgorz der Poſtbote Truns, 
ſowie deſſen Ehefrau auf Anordnung der Königlichen Staatsanwaltſchaft 
verhaftet. T. iſt dringend verdächtig am 24. d. Mts. Nachmittags auf 
dem Bahnhofe einen Poſtbeutel inhaltlich mit 450,30 Mark (nicht mit 
2000 Mk., wie irrthümlich berichtet) beim Einladen in den Thorner Poſt⸗ 
wagen entwendet zu haben. Bei der in der Wohnung des T. vorge⸗ 
nommenen Durchſuchung wurden 303 Mk. 50 Pf. in einer Blechbüchſe 
vorgefunden und beſchlagnahmt. (Wie wir ſoeben vernehmen, hat der 
Verhaftete bereits dem Herrn Polizeikommiſſarius Finkenſtein die That 
eingeſtanden. Bei der Hausſuchung iſt in einem Verſteck des Boden⸗ 
n der vermißte Briefbeutel vorgefunden und beſchlagnahmt 
worden. 

; — (Gefunden) iſt ein Regenſchirm auf dem Altſtädt. Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 

betrug 0,58 Mtr. 
— Erledigte Schulſtellen). Stelle zu Fronau, Kreis Briefen, 
evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Winter zu Brieſen). Letzte 
Stelle an der Stadtſchule zu Pr. Friedland, evangel. (Kreisſchulinſpektor 
Gerner zu Pr. Friedland. 
Hauswirtßhſchaftliches. 

(Es wird viel zu wenig Obſt gegeſſen). Jede Hausfrau 
weiß freilich ſehr gut, daß eine ſaftige Frucht zum Nachtiſch und ein 
Näpfchen Compot im Winter ein köſtlicher Genuß iſt. Aber nur wenige 
Hausfrauen ſind ja belehrt worden, daß wir im Obſt auch ein hervor⸗ 
ragendes Nähr⸗ und Heilmittel beſitzen; denn wenn ſie ſich deſſen be⸗ 
wußt wären, würden ſie wenigſtens während der Obſtzeit beſtändig 
einen Korb Aepfel, Birnen oder Pflaumen zur allgemeinen Benutzung 
Seitens der Familie im Hauſe haben und die eingemachten Früchte nicht 
nur Sonntags als Leckerbiſſen dem Braten zutheilen. Sie würden das 
Obſt, namentlich in Jahren, wo es billig iſt, zu einem nie ausgehenden 
Küchenartikel machen. Wie manche Mutter klagt nicht darüber, daß ihre 
Kinder „keine Farbe“ bekommen wollen, daß ſie immer und ewig an 
Blutmangel leiden! Zehn Aerzte hat ſie ſchon befragt, und zehn Aerzte 
haben ihr zwanzig verſchiedene Mixturen für die Kleinen verſchrieben, 
aber genützt hat's nicht. Und dabei liegt das Mittel, das dem Blut⸗ 
mangel bei dauernder Anwendung gewiß abhilft, in ihrem eigenen 
Keller: das Obſt! Alſo, ihr Hausfrauen und Mütter! ſpart nicht mit 
dem Obſt auf eurer Speiſekarte! Womöglich jeden Tag ſetzt irgend eine 
us auf die Tafel, und eure Kleinen laßt nur Obſt eſſen, ſo viel fie 

uſt haben. Vornehmlich Plaumen find gute Blutbilder, während 
Aepfel in Folge ihres Phosphorgehalts mehr auf das Gehirn einwirken. 
Gekocht kann das Obſt in größeren Mengen genoſſen werden als roh, 
da es in letzterem Zuſtande leicht Blähungen verurſacht. Auf alle Fälle 
aber gehört irgend eine Frucht in irgend welchem Zuſtande ſtets auf 
den Tiſch, und es verurſacht ja nicht allzuviel Mehrkoſten. Leicht kann 
12 55 eine andere, vielleicht nicht ſo nöthige Ausgabe unterlaſſen 
werden. 

(Der Taback als Kleiderreiniger.) Wenn ſich jetz 
zur Herbſtzeit die geheimnißvollen Pforten der Schränke, Kaſten 
und Koffer wieder öffnen, um ihre mottenpulver-durchdufteten, 
aufgeſpeicherten Schätze aus dem langen Dunkel dem hellen 
Tageslicht zu übergeben, dann tritt ſo mancher böſe Schaden 
auch an's Licht, welcher der vielgeſchäftigen Hausfrau es 
dringend an's Herz legt, ihre ſpezielle Kunſt daran zu verſuchen, 
nämlich die: alte Sachen neu zu machen! — Mit dieſem abge— 
tragenen Tuchrock hier z. B. kann dann das liebe Männchen doch 
unmöglich anſtändigerweiſe noch durch's Leben, reſpektive durch 
die Straßen und in oder an ſein tägliches Geſchäft wandern. 
Was würden wohl die Leute dazu ſagen, denn ſie ſind ſchlimm, 
die Leute, und ſchließen leider nicht mit Unrecht von der Toilette 
des Mannes auf die mehr oder minder ſorgſamen Hände ſeiner 
armen Gattin. Alſo: hier ein guter Wink, um den alten Tuch: 
gewändern eine Art von Jugend-Firniß zu verleihen, und zwar 
iſt es ein viel ſchon angefeindeter Feind des häusiichen Heerdes, 
deſſen Hilfe dabei in Anſpruch genommen werden muß: der 
Taback! Man nimmt 2 Loth von dieſem Teufelskraut, gießt eine 
Flaſche heißes Waſſer darauf, läßt dieſe angenehme Brühe ', 
Stunde ziehen, und filtrirt fie durch ein Haarfieb; — bürſtet 
man nun mit dieſer Flüſſigkeit den betreffenden Patienten recht 
tüchtig, ſo erlebt man den ſchönen Anblick, daß er wie verjüngt 
erſcheint. Jetzt kommt aber noch die Hauptſache: der Rock⸗ 
kragen, der mit grüner Seife abgerieben, und mit einer weichen 
Bürſte nebſt lauwarmem Waſſer gründlich ausgebürſtet wird, 
um von allem Staub des Daſeins ihn zu reinigen; — zeigen 
ſich aber fatalerweiſe kahle Stellen ſchon aus Altersſchwäche, 
ſo greift man fluggs zu einer ſehr harten Bürſte, kratzt die frag— 
würdigen Stellen vorſichtig damit auf und bürſtet ſie mit einer 
weichen Bürſte nach dem Striche, damit das kahle Tuch ſich in 
rauhes wieder wandle. — Getroſt kann dann der Herr des 
Hauſes im alten und neuen Node den täglichen Geſchäften nach⸗ 
gehen, während die Zauberin daheim: ſeine beſſere Hälfte ſtolz 
ihm nachſchaut. — So kann der Taback unter Umſtänden ſogar 
ein Freund der Hausfrau ſein! 

Mannigfaltiges. 

(Bittgeſuche.) Die an Kaiſer Wilhelm während ſeines Aufent⸗ 
halts in Rom eingeſandten Bittgeſuche überſteigen die Zahl 5000. 
Einen bedeutenden Bruchtheil dieſer Bettelbriefe bilden, wie der 
römiſche Korreſpondent des „Berl. Tagebl.“ ſchreibt, die unver⸗ 
meidlichen Huldigungsverſe, Lieder, Kompoſitionen, Zeichnungen, 
Bilder u. ſ. w., deren Urheber meiſt nach einem preußiſchen 
Orden lüſtern waren. Merkwürdiger Weiſe war unter den 
Bittſtellern das franzöſiſche Element in hervorragender Weiſe 
vertreten. So petitionirte die in Rom weilende Nichte Victor 
Hugos, Gräfin Clementine Hugo, die frühere Revolutionärin, 
jetzige Vorſteherin eines Waiſenhauſes, um allerhöchſten Zu⸗ 
ſchuß zu Gunſten ihrer Anſtalt! Welchen Beſcheid die — 
übrigens ſehr liebenswürdige und ſympathiſche — Franzöſin 
erhalten, iſt uns unbekannt. Die übrigen Bittſteller vertheilen 
ſich auf die große Menge jener Paraſiten, die mit ihren Jammer⸗ 
epiſteln Papſt und König, Gott und Welt in gleicher Weiſe bei 
paſſenden Gelegenheiten bedenken. 

(Daß es noch Damen giebt, die mit der hoch— 
ſeligen Königin Luiſe zuſammen einen Ball be⸗ 
ſucht haben,) dürfte wohl wenig bekannt ſein. Im Jahre 


1809, als unſer König Friedrich Wilhelm III. mit ſeiner er⸗ 
lauchten Gemahlin Luiſe aus Königsberg kam, gaben die 
Pommerſchen Stände in Stargard dem geliebten Herrſcherpaare 
zu Ehren einen Ball, zu dem die halb erwachſene Pflegetochter 
des damaligen Landrath des Stargarder Kreiſes, Herrn von 
Petersdorff, mitgenommen wurde. Es iſt dies die jetzt im 93. 
Lebensjahre ſtehende würdige Frau Priorin Karoline Schenk 
von Schweinsberg, Tochter des bei Lübeck im Jahre 1806 ge⸗ 
bliebenen Hauptmanns von Schenk. Die Beſchreibung des 
Balles rief das höchſte Intereſſe unſeres verſtorbenen Kaiſers 
Friedrich hervor, der als Kronprinz gelegentlich einer Dienſt⸗ 
reiſe dem Stift Marienfließ einen Beſuch abſtattete. Die Frau 
Priorin von Schenck erfreut ſich noch des regſten Geiſtes und 
gern lauſcht Alt und Jung ihren Erzählungen aus längſt ver⸗ 
gangenen Zeiten. 

(Berurtheilung) Der Redakteur des „Deutſchen 
Tageblatt“, Herr Dr. Pfannkuch, wurde wegen Beleidigung 
des Pariſer Korreſpondenten der „Frankfurter Zeitung“, Herrn 
Dr. Mähling, zu 500 Mrk. Geldſtrafe verurtheilt. 

eee originelle a) findet fih im 
„Kölner Generalanzeiger“: „Eine Wittwe, itte 30er, geſund und 
munter, noch im Beſitze der vollſtändigen Garderobe ihres ſeligen Gatten 
(war 1 Mtr. 68 Zmtr. groß), mit ſchönen Möbeln und 900 Mk. Ver: 
mögen, wäre geneigt, ſich wieder zu verheirathen. Man bittet gefl. 
Off ꝛc.“ Wenn der Bewerber nur in die Garderobe hineinpaßt; der 
geſunden munteren Wittwe wird er ſchon paſſen! 

(Es geht nichts über Disziplin). Zwiſchen einem ſchweize⸗ 
riſchen Soldaten, deſſen Cigarre nicht brennen wollte, und ſeinem 
Lieutenant entſpinnt ſich auf der Straße folgendes Zwiegeſpräch. 
Soldat: „Herr Lütenant find ou fo guot und gent' mer e' bisle Für 
(Feuer), der „Chaib“ brennt nüt!“ — Lieutenant (dem Soldaten ſeine 
brennende Cigarre halb verblüfft. halb zögernd reichend): „Das ſchikt 
ſich eigentlich nüt, das ſot (jollt) . nüt ſü — in Prüßen (Preußen) 
käm däs nüt vor!“ — Soldat: „S' ka ſü, S' ka ſü (Das kann mög⸗ 
lich jein), aber in Prüßen wäret Ihr bügott ou nit Lütenant!“ 


5 Neueſte Nachrichten. 

Flatow, 26. Oktober. Das amtliche Reſultat der Reichs⸗ 
tags⸗Erſatzwahl in Flatow⸗Schlochau iſt folgendes: Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath Scheffer-Bromberg (konſ.) erhielt 9861, Dr. Wol⸗ 
szlegier⸗Jacobsdorf (Pole) 3934, Dekan Neumann⸗Hammerſtein 
(ultramontan) 2113 Stimmen. Scheffer iſt mithin gewählt. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe.“ 

Stuttgart, 27. Oktober. Der geſtern ftattgefundene 
Miniſterrath beſchloß gegen den Verfaſſer des Artikels 
„Unliebſame Erörterungen“ in den „Münchener Neueſten 
Nachrichten“ die Unterſuchung anzuſtrengen. 

Paris, 27. Oktober. Geſtern Abend fand eine große 
politiſche Verſammlung ſtatt, in welcher ein ſehr heftiger 
Zuf 0 von Boulangiſten und Antiboulangiſten ſtatt⸗ 
fand, wobei Revolver und Meſſer zur Anwendung kamen. 
Etwa zwanzig Perſonen wurden verwundet. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombromwsti in Thorn. 
—— ——— EEE BEE ABB BED, 112 EHE 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
\ ‘ 27. Oktbr. 26. Oktbr. 


Fonds: luſtlos. 
Ruſſiſche Banknoten J215—40 216-30 
Warſchau 8 en Sr 215—2 | 215—90 
Ruſſiſche 5 % eibe ee ER 101—75 | 101—80 
Polniſche Aan 5 % omg 62—10 62—10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 55—701 56— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %  . . » 101— 1101— 
Bone bre SU en tens 101—30 | 101—40 
eſterreichiſche Banknoten 7 168—10 | 168—2%0 
Weizen gelber: November⸗Dezember 190— 119025 
ezember * E . „ „einiges 9125 
loko in Newyork. 020005. 1114-50] 112—25⁵ 
Roggen; ro 1 WORT 1160 
Detober⸗No vember 159— 159 —50 
November⸗ Dezember 159— 159 —50 
5 Nite 159—50 | 159—75 
Miba Meobim sen. . 57— 56—80 
April⸗Mai ! 56—201 56— 
Spiritus: e en 
70er lofo . D 33—60 | 33—20 
70er DctoberMlovember . . 33—80| 33—50 


Weir Ane: „„ BER 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 27. Oktober 1888. 
Wetter: regneriſch. 


Weizen feſt, bunt 127 Pfd. 172 M., hell 127/8 Pfd. 175 M., hell 
130/1 Pfd. 1778 M. 
Peg en 117/118 Pfd. 141 M., 120 Pfd. 143 M., 124 Pfd. 146 
ark. 


Gerſte nach Qualität 115—140 M. 
Hafer 125—133 Mark. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 26. Oktober find eingegangen: von J. Butterweich durch 
Siniawski 1 Trafte, 84 kfr. Mrl., 522 tan. Balken und Mrl., 21 kfr. 
Sleeper; von Roſenfeld und Wigdorowicz durch Glückſtein 1 Trafte, 2665 
kfr. Balken, Mrl. und Sleeper, 1226 kfr. Schwellen. 


Königsberg, 26. Oktober. Spiritus pr. 10000 Liter pCt. ohne 
Faß feſt. Zufuhr 85 000 Liter, gefünbigt 85 000 Liter. Loko kontingen⸗ 
tirt 56,50 M. Gd., loko nicht kontingentirt 36,50 M. Gd. 


Berlin, 26. Oktober. (Städtiſcher Central⸗Viehhof). Amtlicher 
Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Markt ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 488 Rinder, 1332 Schweine, 823 Kälber, 2209 Hammel von 
denen 2189 Stück Ueberſtänder vom vorigen Montag. — An Rindern 
wurden ca. 200 Stück geringer Waare zu vorigen Montagspreiſen ver⸗ 
kauft. — In Schweinen durchweg flaues Geſchäft. Inländer brachten 
je nach Qualität (wobei indeſſen Ar la ausgeſchloſſen it) 42—48 M. 
pro 100 Pfund mit 20%, Tara und wurden ziemlich geräumt. Von 
den 428 Bakonier wurden nur wenige umgeſetzt und erzielten kaum die 
die letzten Montagspreiſe. — Kälberhandel langſam. 1a 50—60, 2a 38 
bis 48 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. 
Freitag, ohne Umſatz. 


Hammel, wie gewöhnlich am 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
tung und Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 
5 0 R 


26. Oktober 


27. Oktober 


ian huſtot nicht wenn man Dr. R. Bo ck's 
Man huſtet nicht 0 mehr Pectoral (Huſtenſtiller) 
welches die namhafteſten Bühnenkünſtler Deutſchlands für das beſte Mittel 
gegen Heiſerkeit, Huſten, Schnupfen ꝛc. erklärten, anwendet. In Doſen 
(60 Paſtillen enthaltend) à Mk. 1 in den Apotheken erhältlich. 


NN 


Zur Bequemlichkeit des Publikums haben wir für unſere 


Annoncen-Annahmestelle 


eingerichtet. Die Annahme der Annoncen für die nächſtfolgende Nummer erfolgt daſelbſt ebenſo wie in unſerer Erpe⸗ 
Größere Annoncen werden früher erbeten. 


Breiteſtraße Nr. 459 eine 


dition bis 1 Uhr Mittags. 


Zeitung in der Cigarrenhandlung des Herrn M. Lorem 


Die Expeditian der „Tharner Preſſe“. 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die glückliche Geburt eines Sohnes 
wurden hocherfreut 
Thorn den 26. Oktober 1888. 
G. Schwonke und Frau. 


Verkauf von altem 
Lagerſtroh. 


Montag den 29. d. Mts. 
Nachmittags 3 Uhr Jakobsbaracke. 
Dienſtag den 30. d. ts. 
Nachmittags 1 05 Uhr Haſenbergbaracken, 


1 "” ort IV, 


" 3 „ ort vu, 
5 3½ „ Rudakbaracken. 


Garniſon-Verwaltung. 
In Moder ſſt ene 
Amtsdienerſtelle 


vom 1. Dezember er. zu beſetzen. Bewerber 
wollen ſich beim Unterzeichneten bis zum 
15. November er. melden. 
Mocker den 26. Oktober. 
Der Amts. Vorſteher. 
ie Lieſerung von 
4000 obm Feldſteinen, 
8000 obm Betonſteinen, 
nach Fort IVb ſoll an einen oder mehrere 
Lieferanten vergeben werden. 
Offerten ſind in dem Baubureau Neue 
Enceinte Thorn einzureichen. 
P. Reitz. 


Kleinkinder 
Bemaähr-Anſtalten. 


Den geehrten Gönnern unſerer Anſtalten 
wird in der nächſten Zeit die Bitte um 
Beiträge zur Ausſtattung unſeres 


Weihnachts-Bazars 


vorgelegt werden. Die uns zugedachten 
Gaben bitten wir bis zum 10. November 
abgeben zu wollen bei Frau General 
von Holleben, Frau Glueckmann, Brücken⸗ 
ſtraße 17, Frau Baumeiſter Vebrick, Fräulein 
von Fischer, Bromb. Vorſt. I. Linie Nr. 2. 


Der Vorſtand. 


türkische Pflaumen, 
französische Katharinen- 
Pflaumen, 
amer. Ringäpfel, 
Prünellen, 
Backobst, 
Trauben - Rosinen, 
Schaalmandeln, 
italienische Maronen, 


Teltower Rübchen 
empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


0«489> 0.405 0405 0 40>0 «0>E 


Stuben: u. Schilder⸗Maler, N 
® 


Thorn, Brückenstr. 19, 
empfiehlt ſich zu Vergolder⸗ und allen 
i in ſein Fach ſchlagenden Arbeiten. 2 


rr 


Culmbacher Vier 


a aus der 
berühmteſten Brauerei von, 
H. Hering 
empfiehlt in Gebinden und Flaſchen die 

Bierhandlung E. Stein, 


Kulmerſtraße 340/41. 


Bandwurm 


mit Kopf und ſonſtige Eingeweide⸗ 
würmer beſeitigt Riehard Mohrmann, 
Berlin, Lindenstr. 12. (Auch brieflich). 
Broſchüre „Quälgeiſter“ gegen 50 Br. | 
in Briefmarken. 


Trunkſucht mE 


ſſt durch mein ſeit vielen Jahren bewährtes 
Mittel heilbar. Herr J. F. in Budapeſt 
Teac) ſchreibt erſt wieder am 16. Oktober 
1888: „Indem ich nor 3 Jahren ein 
Quantum von Ihrem fo werthyvollen 
Heilmittel bezogen und ſelbes auch ge⸗ 
wirkt hat, ſtatte ich meinen verbind⸗ 
lichſten Dank ab u. ſ. w.“ Wegen Er 
halt dieſes Mittels wende man ſich ver⸗ 
trauungsvoll an Reinhold Retzlaff, Fabri⸗ 
kant in Dresden 10. 


w ’ 
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Urwähler⸗Verſammlung. 


Die konſervativen und gemäßigt- liberalen Urwähler des 
XII. Wahlbezirks (Neuſtadt Nr. 271 bis inkl. 328031 exkl. 320, 
Jakobsfort⸗Baracken, Neue Enceinte [Eiſenbahnhalteſtelle] Brücken— 
pfeiler am rechten Weichſelufer, Zeughaus, Büchſenmacherhaus, 
Militärſpeiſeanſtalt [Jakobsthor], Jakobs-Kaſerne und Leibitſcher 
Thor⸗Wache) werden behufs Aufſtellung der Wahlmänner hier- 


durch eingeladen, ich 


Sonntag den 28. d. Mts. Vormittags 11 Uhr 


im Schützenhauſe, 1. Parterre-Zimmer, einzufinden. 
Das Wahl-Comité. 


Mein Geschäft bleibt bis zum l. November 


inklus. geschlossen. 


W. Berg, Möbel-Mayazin. 


Reinhold 


Thorn, Kulmerſtraße. 


unter billigſter Preisberechnung. 


® 


& mann) in Stuttgart erſchien ſoeben: 
5 
® 
© 


8 Dr. 


® 
8 
8 


x 


einen Platz zu finden, ſo iſt es wohl 
Hausbibel. 
das vorliegende Werk, wohl aber eine 


& 


Durch die Ausgabe in Lieferungen & 
mittelte dieſes Werk anſchaffen. 7 


8 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


FF 


Im Verlag des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 


K { 
Die Bibel 
i nach Luthers Ueberſetzung. D 
Mit Bildern 2 er chriſtlicher Kunſt 0 
erausgegeben von 

Rudolph Pfleiderer, Diakonns am Münſter zu Ulm. 2 
Erſtes Heft. 

x) Groß⸗Quart. 2 Bog. Mit Initialien, Vignetten, 14 Illuſtrationen u. 3 Vollbildern. 8 
8 Preis 50 


Wenn es ein Buch verdient, in jedem chriſtlichen deutſchen 
Keine ſogenannte Prachtbibel mit zweifelhaften Illuſtrationen iſt 
8 Kinder, für Kunſt⸗ und Bibelfreunde, 


E < Illuſtrationen, welche die ſchönſten und großartigſten Schöpfungen der chriſtlichen 
2 Kunſt umfaſſen. Geſammt⸗Illuſtration: 250 bis 300 Text⸗ und 150 Vollbilder. 


Zu beziehen durch Justus Wallis, Buchhandlung in Thorn. 


Seeed 


Culmbacher Bier 


Raus der Brauerei von Heinrich Hering. 8 
Alleiniger Vertreter für die Provinzen Poſen, 
Oſt⸗ und Weſtpreußen 


Zschiesche 


Culmbacher Bierhalle, 


Bromberg, Neue Pfarrſtraße. 


Verkauf und Verſand in Original⸗Gebinden von 30 —100 Liter und in Flaſchen 


2 
8 
8 
8 
® 

< 
Pfennig. 


Bun 


in erſter Linie eine gediegene illuſtrirte 


8 


wirkliche Hausbibel für Erwachſene und 
reich geſchmückt mit den gediegenſten 


50 Pf. kann ſich ſelbſt der minder Be— 


In der Aula der Bürgerschule. 
Sonntag den 4. November 1888: 


NC ER T E 
Deutsches Damen-Quartell 


bestehend aus den Damen: 
Fräulein Lina Thomas (l. Sopran) Fräulein Marie Spiess (I. Alt) 
„ Emma Menzel (II. Sopran) 5 Elsa Menzel (II. Alt) 


unter Mitwirkung des Pianisten Herrn Joh. Doebber-Berlin. 
Izillets à 2,50 und 1,50 in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Im Viktoria⸗Saal. i 
Montag den 29. Oktober d. J. Abends 8 WM 
einmaliges grosses 


Mational-Concert 


mit Geſang und Tanz, 
ausgeführt von dem berühmten! Damen- und Herren 


Jigeuner⸗Orcheſer . 


in ihrer bunten maleriſchen Nationaltracht. 


. Im zweiten Theil: 1 
Uutianualtüänze.— 


Tanz von mehreren Mitgliedern. 


— ——— — —— 


Kaſſenpreis 60 Pfennig. 
Vorverkauf der Billets in den Eigarrenhandlungen der Herren Duszy 
Henozynski 50 Pf., Schüler und Militär vom Feldwebel abwärts 40 Bi. 


Namenios-Gigarren. Mittwoch den 31. 


Aula der Bürgersohul® 
Die ſo schnell beliebt gewordenen 7½ Uhr 


Namenlos⸗ Cigarren (Sumatra = Felit- Co NCERT 


Havanna) empfehle Rauchern einer Qualitäts⸗ 


nskl und 


Eigarre pro 100 Stück Mk. 6,00, das Stück end 
6 Ihr, angelegentlichſt. Lleder- ll. Cello-Ab Ft 
R. Weinmann. Vorzügl. Programm bereits bek 
gemacht. illetis 
ü 14 500 Mark Numm. Billets 2 Mark, a 1 — ö 
werden zu 5 p&t. an unbedingt ſicherer An ‚Pre unit Eh 50 a Schale dle 
Stelle auf, rege none zum 1. plänae  Doanamei 0. 
Januar 1889 geſucht. Offerten an die Ex⸗ z 8 tl. 
pedition dieſer Zeitung unter Chiffre 100. E. F. Schwat! 
In einem belebten Orte des Kreiſes f i2- 8 
Inowrazlaw, in welchem ſich zwei große Victoria Saal r ct 
Fabriken befinden, iſt ein Sonntag den 28. Oktober“ 


Grosses 


Fleiſcherlad 
. Flreich⸗Concer 


nebſt Schlachthaus u. geräumiger Wohnung 
von ſofort vortheilhaft zu verpachten. — 
Nähere Auskunft ertheilt 


von der ganzen 7 des 4. Po 
90 
Gaſtwirth Bonkowski-Montwy. 


Infant.⸗Regts. Nr. 21. 
Entree a Perſon 30 Pfennig 


x Von 7 Uhr ab 20 Pf. 10 uh. 
= 2 4 a 8 2 zwi Anfang 5 Uhr. Ende a1 er. 
ve S. — 5 8 7 7 22 22 * 85 Wee 1 i 
— 2 7 
2 2 .E Se mis. & 2 8 ci 
SS ©: 38 e 3, DE Schützen⸗ Garten. 
DEE 5° Ta TA SE 2025 2 müs: — — S8. Sonntag den 28. Oktober 
22 233 2 5 „ e Hase 18 1 A| 
E ne: wre en EL ee Militär- Concert 
2 28888282288 3 8 8 3 ses Tape, i er 
er u 8 >“ 3 28 2 52 55 42 900 ra 2 =» 2 5 = a Nr. Br 25 pi. 
=> =. = 2 * 28 2 Bo =: = — 2 3 5 0 2 — 2 Anfang 7½ Uhr. 2851 art 
28 2 88 8 8 8 Schw 
ZZ S EEE ST — u 
5 2 8828927 5 2 * 22 2 80 = 
5.2 O2 E m. sei mise er eiſe 
— =. ® 5 S8 '2 Em 1 E = 8 8 2 
— 2 2 8 5 SZ 55:9. 5:5 8 — u 3 8 9 
— = 508 „ En te 17 7 
25°" ß SS nr 2 
S & 2 — * * LI * f 15 00 
2 denen a 14 10 
— ede 13 
einige junge Damen, die die Damen⸗ 3 74 ſofort verlangt ie von Herrn Premierlieut t Mü n Gerſte " 13 00 
E ſchneiderei in allen Zweigen und den Nätherinnen Bäckerſtr. 1661. D 3. 8. bene Wohnung, beit, 018 Hafer " 7 90 
Schnitt nach der berühmten Methode der Ein Dienitmädchen wird ge: | 7 Zimmern nebſt Zubehör, iſt vom 1. No⸗ Lupinen „ 10 
deutſchen e e für Zuſchneidekunſt . Gerechtestr. 118 III. vember cr. verſetzungshalber zu vermiethen. ien „ d — 
erlernen wo EN eintreten bei 4 ſtarke Arbeitspferde A. Majewski. Set. Mike) . a f 100 
hi 4 N — 0 — — Heu „ 
5 Bäckerſte 100. ſind ‚Karte Arbei 18 pferd 5 Eibe eng nt 1 si MS ven weiße 5 40 
— a an 5 billig zu ve en. ere urſchengelaß ſogleich zu haben. eiſebohnen weiße „ 2 
Einen Inſpel ir ſolſden Expedition dieſes Blattes. Brückenſtr. 19, 2 5 IKT, Seren 5 755 Pr in 
+ 7272700 üben 5 1 
J i re gut möbl. Zimmer preiswerth zu ver⸗ | 9 indfleiſch 0 
reiſeren Alters ſucht bei 600 Mark Gehalt bi Ein Herrenpelz 2 miethen Ecke Coppernikus- und Bäcker⸗ Ain fifa ſteſch Pin, 47 
zum 1. Januar die Guts⸗Adminiſtration billig zu we Ju 0 De ſtraße 244 J. Kalbfteiſch. e, g 10 
5 ae „ Willamowski, Br r. m N —— 5 Ei n 
eee Ja. 2. und 3.-Ml. offerirt Diligit Ein möbl. Zimmer mit Kab. u. Burſchen⸗ | Schweinefleiſch ie 1 0 
Ein Kell 9 f le el und 3. Kl. offerirt billigf gelaß zu verm. Eliſabethſtraße 91. Geräucherter Speck. „ + 
nerlehr ing * S. Bry. e ö dammellleiſch 40 
wird verlangt in ee, ERTTTTRFHRET möbl. Zimmer mit od. ohne Beköſtigung Eßbutter 5 N ; 900 
C. Wunsch's Reſtaurant. Pappeln, Laubſägeholz, 7 ant mbit er 5 Eier Schock 2 
100 Erd arb eit er empfiehlt billigſt die N 2 Burſchengelaß. Mead 133/189 2 5 5 . 160 
von Majewski. möbl. Zimmer nebſt Kab. u Burſchen⸗ Zander 0 20 
roömberger Vorſtadt I. Linie Nr. 75 1 laß part. z. Kulmer 75 5 ; 
erhalten bei hohem Lohn Arbeit beim Bau B ſind per 1. Oktober große herrſchaft⸗ Fene kleine Waun met Blerhefit Kr 5 10 
der Verbindungsbahn Bahnhof Mocker⸗ lich eingerichtete Wohnungen nebſt E zu verm. Blum Kulmerſtraße 308. Schleie 1 * 
Katharinenflur. Meldungen beim Schacht: | Ställen, Wagenremiſen, Gartenbenutzung 8 - — Bleie 5 7% 
meiſter Gerlach dortſelbſt. u vermiethen. Die Villa ſteht event. zum yet Zimmer u. Kab. part, zu verm. Krebſe Schock. — 19 
Mieths-Verträge | re in e 
| fr. möbl. Zimmer n. Rab. für I oder 2 2 
- 0 1 Etage Herren 8 2 . etroleunm . m — 
\ 5 . 3. verm. Neu⸗Kulmervorſtadt 64. iri 
. 7 - = piritus 
ſind zu 7 eee beſtehend aus 6 Zimmern mit Zubehör, zu Ein möbl. Zimmer Tuchmacherſtraße 174. | Hierzu f 
. Dombrowski, ruckerei. verm. Gerechteſtr. 96. J. Selliner. 1 g. m. Z. z. v. Neuſt. Markt 147/48, 1 Tr.] haltungsblatt. 


l. 
Einziges Orcheſter, welches Damen, Geſang und Tanz im Programm aufgenommen * 


Oktober 
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Sonntag den 28. Oktober 1888. 


Beilage zu Nr. 254 der „Thorner Preſſe“. 


Aus der Reichshauptſtadt. 
Berlin, 17. Oktober 1888. 


tine Die Woche hat mit einer argen Enttäuſchung begonnen, 
N der Enttäuschung für Patrioten, Aeſthetiker und — Hausbeſitzer. 
Ned manzminiſter hat ſich nämlich geweigert, die Koſten zur 
Wil erlegung der Häuſer an der Schloßfreiheit für das Kaiſer⸗ 
A m Denkmal zu bewilligen, und der Reichskanzler hat ſich 
Ala leſer Weigerung einverſtanden erklärt. Damit dürfte dieſer 
Kur für das Denkmal fortfallen, wenn ſich das Reich nicht ent: 
s , die Koſten theilweiſe auf ſeine Rechnung zu nehmen. Ob 
Ace ic Luſt verſpüren wird, einige reiche Hausbeſitzer noch 
St er zu machen? Die Verneinung wäre zu bedauern vom 
waage punkte des Schönheitsgefühls aus. Denn gerade die Häuſer, 
dee dem Denkmal zum Opfer fallen ſollten, ſie bilden kein 
it mal fur irgend eine Kunſt und Bauepoche. Es ſind das 
De einzigen Ausnahme alles Gebäude, welchen das Gepräge 
10 urgerlicher Veſcheidenheit vergangener Jahrhunderte deutlich 
en Drüct iſt. Was nun endlich den Schmerz der Patrioten 
aut, die das Monument Kaiſer Wilhelms gar zu gern dem 
Du Mzollern = Schloß gegenüber errichtet geſehen hätten, jo wird 
io Komitee, in welchem ſich die vornehmſten Künſtler befinden, 
. N einen anderen würdigen Platz zu finden wiſſen. Dagegen 
wel die Ausſicht auf die Verbreiterung der Friedrichſtraße, von 
eine em Projekt ich Ihnen ſchon vor einiger Zeit berichtet, um 
— Schritt näher gerückt. Damit würde ein Engpaß in dem 
b. ptſtädtiſchen Verkehrsleben fallen, zu deſſen Vertheidigung 
Mut zu der Behauptung, daß er beſtehen bleiben ſolle, der ganze 
abe 0 eines Leonidas gehören würde, zu deſſen Beſeitigung 
U ein nicht geringerer Muth erforderlich iſt, denn Millionen 
abermals Millionen ſind dazu nöthig, weil das Terrain 
t für Schritt dort mit hunderten von Mark vor jedem 
g Bi vertheidigt wird. Aber wo Gold und Eiſen zu⸗ 
tlſeuenwirken, welche Macht kann da widerſtehen. Die Pferde⸗ 
abbahngeſelſchaft gebietet über dieſe beiden Faktoren in genü⸗ 
R er Menge, fie will die Beſeitigung dieſes Engpaſſes vulgo 
fen nälers Ecke“ genannt und aljo wird er fallen. Die Ge: 
m aft kann ſich auch das leiſten; betrug doch ihre Bruttoein⸗ 
hne in dem Zeitraume vom 1. Januar bis 30. September 
Mar, aus der Perſonenbeförderung die Summe von 8,804,995,43 
ark. Die Geſellſchaft veranſchlagt nun die Einnahme für die 
% ongte Oktober, November und Dezember auf 2,995,119,32 
Mc alſo den Jahresbetrag auf rund 11,800,000 Mark. Eine 
585 laufende Einnahme, dadurch erzielt, daß es keinem 
ie chen mehr in Berlin einfällt, zu laufen. Im Hinblick auf 
Ve rohende Schuhmacherrechnung haben wir das praktiſche 
ff @bren eingeſchlagen, wo es nur angeht, und das geſchieht 
˖ überall, uns der Pferdeeiſenbahn zu bedienen. Doch auch 
dieſem „Verfahren“ iſt nicht alles Gold was glänzt. 
Bin ennige find einen Tag über theils aus Nothwendigkeit, noch 
die ger aber aus Bequemlichkeit bald geopfert. Bei einer Familie, 
Nast; nur aus 4 Köpfen beſteht, das macht bereits eine 
Deren tliche Ausgabe von 60 Mark, welche im Einzelnen gar nicht 
kahle und beachtet wurde, die ſich aber dennoch ſchließlich 
Saad macht. Es bleibt nun einmal ein theures Pflaſter unſere 
er t, ob Schuſterrechnung ob Pferdebahn. — Thut nichts, der 
fein Mer wird zwar nicht verbrannt, aber eine Feuerprobe hat 
Unten eldſac immer zu beſtehen. Eine ſolche hatte kürzlich auch 
Don. eine ganze Ausitellung zu beſtehen. Es war dies die 
Sachgieſiſche Weinausſtellung, in welcher eine Weinprobe von 
koerſtändigen und geladenen Gäſten ſtattfand. 60 000 Flaſchen 


ein enthält dieſe Austellung, die als eine dem deutſchen Pub⸗ 


l 
95 gemachte Ausſtellung zu betrachten iſt, von dem fran⸗ 
ehe chen Rebenblut ſich loszuſagen. Wenn der Gaumen ein 

(ii "fo guter Patriot wäre wie das Herz, dann möchte vielleicht 
och frankreichs Weine zu fürchten ſein. Da aber der Gaumen 
jo immer jeine eigenen Wege geht, jo werden dieſelben bis zum 
ige urſtigen Kehlen zu weit erſcheinen. Die immerhin eigen⸗ 
neu Ausſtellung findet in der Waarenbörſe ftatt. Ueber das 
Er erſchaffende Etabliſſement Ronacher, welches aus die ſer 
delle börſe hervorgehen ſoll, hört man, daß die Verhandlungen 
die E ziemlich weit vorgeſchritlen find und daß im Herbſte 1889 
daſſ lbeffaung des neuen Vergnügungslokals ſtattfinden ſoll. 
gelel be wird von dem Sohne des Herrn Ronacher in Wien 
0 et werden. Für die Vorſtellungen, ähnlich den Vorſtellungen 
enga teichshallentheaters, ſollen u. A. 200 Damen als Balleteuſen 
Re I werden. Es iſt Zeit, daß für dieſe armen Jüngerinnen 


iktori Denn aus dem 


Heben. Münchhausen gegenüber muß man der Wahrheit die Ehre 
es as Stück iſt gründlich durchgefallen und die Feerie hat 
welgJeerien. Auch die engliſch⸗amerikaniſche Schauſpielertruppe, 
luſtſpf im Kroll'ſchen Theater mit ſo wenig Glück das Geſangs⸗ 
Much „My Sweetheart“ zur Aufführung brachte, hat Schiff⸗ 
wie j gelitten. Nach der deutlichen Abweiſung, welche das Stück, 
18 Ihnen in meinem letzten Briefe berichtete, von Seiten 
war ublikums erfuhr, gingen die Geſchäfte, wie vorauszuſehen 
im erbärmlich. Da das Theater auf eine Reihe von Tagen 
Verf; Maus gepachtet war, ſo blieb die Geſellſchaft indeſſen in 
Nach d und ſpielte weiter — allabendlich vor leeren Bänken. 
die 2 dem alten Wahlſpruch: „Rette ſich, wer kann!“ haben jetzt 
darſtel er der Truppe, Kapellmeiſter Mr. Treſſi und die Haupk⸗ 

erin Mrs. Kennion — das Weite geſucht, und zwar, wie 
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Mannigfaltiges. 
(Die Beſchäftigung unſerer Kinder im Zimmer) 
iſt eine Sorge, die alljährlich um dieſe Zeit an die Eltern heran⸗ 
tritt. Die Spiele im Freien haben aufgehört oder ſind doch nur 


han vereinzelten witterungsgünſtigen Tagen noch praktikabel, da 


ſteht denn unſere kleine Welt ſo recht von Herzen gelangweilt 
und allen Erwachſenen im Wege umher und — iſt es nicht 
natürlich genug? — macht Dummheiten. Iſt es denn wirklich 
ſo ſchwer, Kinder im Zimmer zu beſchäftigen, muß man dazu 
eine Bonne in Anſpruch nehmen, oder die Kleinen in einen 
Kindergarten ſchicken? Auf Beides ſagt jede verſtändige Muiter 
mit uns: „Nein.“ Ja im Gegentheil, jetzt iſt die beſte Zeit, 
allerlei gute Triebe und Beſchäftigungsſinn in die jugendlichen 
Herzen zu pflanzen, man muß nur die Kleinen behandeln wie 
die Großen. Auch wir Großen wollen durch Erfolg, befriedigte 
Eitelkeit und dergleichen belohnt ſein und thun ſo ſchrecklich 
wenig Gutes und Nützliches blos deshalb, weil es gut und 
nützlich iſt. Alſo gilt es zuallererſt das Intereſſe zu erregen und 
dann dies Intereſſe durch geeignete Lohneslockung rege zu erhalten. 
Gleich die Wahl der Beſchäftigung muß darauf zugeſchnitten 


ſein. Welch Knabe hätte nicht Freude an einem kleinen Theater, 
Der Beſitz beider 
iſt ein Ziel, die Selbſtanfertigung iſt ein für unſere Zwecke 


welch Mädchen nicht an einer Puppenſtube! 


eminent geeignetes Mittel. Muß denn Puppentheater, Puppen⸗ 


ſtube, Burg oder Park fertig aus dem Spielwaarenladen gekauft 
Iſt es nicht für alle Theile beſſer, wenn in eigener 


werden? 
Arbeit das Kind ſich beſchäftigt und bildet? Die Materialien 
zu allerlei Pappklebereien dieſer Art ſind ſpottbillig in jeder 
Papierhandlung zu haben, und es gehört nun nichts weiter 
dazu, als daß Vater oder Mutter, wer gerade Zeit hat, oder 
ſich am fähigſten weiß, die Kleinen anleitet. Sind ſie im Zuge, 
ſehen ſie aus dem Stückwerk die Geſammtheit aus zweckvoller 
Ordnung des Einzelnen das Ganze wachſen, ſo iſt ihr Eifer 
rührend. Sie ſind — durchſchnittlich natürlich — wunderbar 
empfänglich für Handfertigkeitslehren, auf welche Erfahrung ja 
Fröbel ſeine ganze Kindergartenpädagogik gründet. Und dann 


noch Eins, was immer Kinderhände ſchufen, ſei es ſolche eben 


genannte Pappklebearbeit, Waldmoſaik, Puppenkleiderſchneiderei 


oder ſonſt ein Fabrikat, es hält vielmals länger als ee | 
as 


kaufte Spielzeug und iſt anziehender für lange Dauer. 
darf Niemanden wundern. Die gehabte Mühe läßt es höher 
und richtiger ſchätzen, die Kenntniß der Herſtellung verlockt auch 
wohl zu rechtzeitiger eigener Reparatur, an die man als Kind 
gekaufter Waare gegenüber gar nicht denkt. In dieſer Weiſe die 
junge Welt zu Beſchäftigung im Zimmer heranzuziehen, iſt alſo 
mehr als eine Aushülfe, es iſt an ſich ſelbſt ein Stück Erziehungs⸗ 
pflicht, das ſich vergilt durch rechtzeitige Anregung zu eigenem 
Schaffen nach Maßgabe der vorhandenen Kraft und durch Ver— 
minderung der Zerſtörungsluſt. 

(Die indiſchen Frauen) haben kein ſchönes Loos, 
wenigſtens die der höheren Stände, welche ihr ganzes Leben in 
einem Zuſtande zubringen, den man ohne Uebertreibung als eine 
fortwährende Gefangenſchaft bezeichnen kann. 


Frauen, das Senana, welches unter ſteter Bewachung gehalten 


wird. Gewöhnlich beſteht es aus einer Reihe niedriger Zimmer 


oder Kämmerchen, vor denen ſich eine Veranda hinzieht, die einen 
Hof oder ein Gärtchen umſchließt. Im Vergleich zu den von 
den Männern bewohnten Prunkgemächern im vorderen Theile des 


Hauſes bietet das Senana meiſt geradezu einen dürftigen Anblick. 
Außer einer Bettſtelle, einer Matte und einigen Koffern pflegen 
Da die ver⸗ 


die Frauengemächer keine Möbel zu enthalten. 
heiratheten Söhne im elterlichen Hauſe wohnen bleiben und 
einige von ihnen auch wohl mehrere Frauen haben, ſo befindet 
ſich im Senana meiſt eine beträchtliche Anzahl von Frauen mit 
ihren Kindern. Nur tief verſchleiert und unter Begleitung von 


Dienerſchaft dürfen ſie gelegentlich das Haus verlaſſen, um ihre | Na usrohrg dale e he Ot an Len Sac 8 Ab 


Mutter, Schweſtern oder Tanten zu beſuchen oder in einem 
Tempel Opfer zu bringen. Mit dem Hausweſen haben die 
Frauen wenig zu thun; faſt alle Arbeiten werden von männlichen 


anſchließt, haben ſie eine geringe Beſchäftigung. Man kann ſich 
vorſtellen, wie langweilig und inhaltslos das ganze Leben der 
eingeſperrten Weſen dahinfließt. Sehr viel Zeit wird zugebracht 
mit Salben und Flechten der ſchwarzen Haare, mit dem Färben 
der Augenbrauen und der Fingernägel, mit der Auswahl und 


mannigfaltig und koſtbar zu ſein pflegt. Sonſt ſchwatzen und 
klatſchen die Frauen, und oft genug zanken ſie ſich in den ge⸗ 
meinſten Ausdrücken und entſetzlichſten Flüchen. Abends pflegen 
ſie auf das flache Dach zu ſteigen, um die kühlere Luft zu ge⸗ 
nießen. Dabei wird viel erzählt, aber nicht ſinnige Märchen und 
alte Volksſagen, ſondern Göttergeſchichten, die oft recht flach und 
nichtsſagend und öfter noch bodenlos gemein ſind. Für die Kinder, 
die immer mit zuhören, ſind dieſe Geſchichten ein wahres Gift. 
Die unglücklichſten aller Senana⸗ Bewohnerinnen aber ſind die 
Wittwen, und da bei den Hindu die Mädchen vom ſechſten bis 
ſpäteſtens zum zehnten⸗Lebensjahre verheirathet werden (bis zum 
zwölften bleiben ſie noch im elterlichen Hauſe), giebt es Wittwen 
in großer Zahl. Sie werden von allen anderen Inſaſſen der 
Senana's auf's Tiefſte verachtet und bitter gehaßt, müſſen ſich 
in geringe, grobe Gewänder kleiden, dürfen nie irgend welchen 
Schmuck tragen und ſind oft genug roher Mißhandlung ausgeſetzt. 
Das Loos der Indierinnen hat ſchon vor 40 bis 50 Jah ren das 
Mitleid edler chriſtlicher Frauen erregt. Zunächſt waren es 
Gattinnen von Miſſionaren, die ſich den Zugang zu den ver⸗ 
ſchloſſenen Senanas zu verſchaffen wußten. Nach und nach iſt, 


wie wir in einer Miſſions⸗Korreſpondenz leſen, eine ausgedehnte 


In dem Hauſe 
jedes Vornehmen befindet ſich eine beſondere Abtheilung für die 


befreundeten Hauſe, wo von der weißen Dame der Unterricht 
ertheilt wird, zunächſt in feinen Handarbeiten, an welchen die 
indiſchen Damen meiſt viel Vergnügen haben. Später finden ſie 
Geſchmack daran, leſen und ſchreiben zu lernen, was ihnen ſonſt 
völlig fremd war, da nach alter Hinduſitte keine Frau dieſe 
Künſte lernen darf. Mit Aufmerkſamkeit pflegen ſie die bibliſchen 
Geſchichten anzuhören und lernen gern chriſtliche Lieder ſingen. 
Durch den Verkehr mit den Lehrerinnen geht den Frauen eine 
ganz neue Welt auf. Obgleich die Senana-Miſſion bis jetzt 
wenig Uebertritte zum Chriſtenthum zu verzeichnen hat, wird 
doch, wie jene Korreſpondenz hofft, gerade durch dieſe Wirkſamkeit 
das Heidenthum allmälig in ſeiner tiefſten Grundlage erſchüttert, 
da das ganze Volksleben in vielen Beziehungen von den Ein⸗ 
flüſſen beherrſcht wird, die auch der männliche Theil der Be⸗ 
völkerung in ſeiner Kindheit in den Frauengemächern empfängt. 

(Der Sohn Friedrich von Schiller's), der würtem⸗ 
bergiſche Oberförſter, war ein herzensguter, freundlicher Mann, 
wenn auch in geiſtiger Beziehung durchaus nicht der Erbe ſeines 
großen Vaters; dabei hielt er ſich nach ſeinem eigenen Geſtändniß 
am liebſten da auf, „wo's nicht weit zu einem guten Schoppen 
war.“ Einer ſeiner ehemaligen Bekannten erzählt von ihm fol⸗ 
gende heitere Geſchichte, wobei er den munteren Alten ſelbſt 
redend einführt: „Mein Sohn, plauderte Oberförſter von 
Schiller, „ſeh'n Se, der iſt zu groß und zu ſtark, hat gar zu 
viel Dragonermäßiges an ſich, als daß er auch nur einen Zoll 
von ſeinem Großvater haben oder werden konnte. Da hab' ich 
noch mehr von ihm, wenigſtens ein bisle von ſeinem Herzen. 
Aber ein nettes Stück von meinem Jungen muß ich Ihnen doch 
einmal erzählen. Als er noch 'n Bub' war, gab ich ihn zu 
'nem Präceptor in Koſt, Zucht und Schule. Der hielt alle 
Semeſter Examen mit ſeinen Zöglingen und lud dazu öffentlich 
ein, ſpeziell deren Eltern und Angehörige. Einmal, denke ich, 
mußt Du auch hingehen, und grad', als ich ins Schulzimmer 
tret', überhört der Präceptor den Buben lateiniſche Vocabeln. 
Mich ſehend, natürlich, meint er beſonders meinem Fritze Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenken zu müſſen. Er frägt zwei, drei; der Bub’ 
weiß ſe, und man ſah's dem Kerl deutlich an, wie herzlich froh 
er war. Aber da fragt er wieder: „Silva?“ und der Bub' 
weiß es nicht, ſchaut verdrießlich vor ſich nieder; „na, „silva?“ 
Schiller! Du weißt's, ich bin ſicher Du weißt's, Dein Vater iſt 
ja oft drin“ und — auf fährt der Bub' wie der Blitz, das hat 
ihn auf die rechte Spur gebracht; und mit Feuer in den Augen 
antwortet er flugs und laut: „Ja, ja, Wirthshaus! Wirthshaus! 
silva, das Wirthshaus!“ 

(Ein Elephantenjäger auf Ceylon) berichtet über 
ein Ergebniß, welches einzig in ſeiner Art daſtehen dürfte. „Ich 
pürſchte mich“, ſo lautet die betreffende Mittheilung, „an eine 
Heerde von acht Elephanten an und kam auf einen der größten 
derſelben ſo gut zum Schuß, daß derſelbe, von meiner Kugel 
tödtlich getroffen, ſofort niederbrach. Am Abend befanden ſich 
die Jagdtrophäen, die am Knöchel abgehauenen Füße und der 
Wedel des Elephanten, in meinem Bungalow. Am nächſten 
Morgen begab ich mich wieder hinaus, um nach dem erlegten 
Rieſenthiere zu ſehen. Daſſelbe war verſchwunden. Eine kurze 
Umſchau genügte, um feſtzuſtellen, daß die Heerde der Elephanten 
die Nacht hindurch in der Nähe geſtanden war, und unzweifel⸗ 
hafte Spuren bewieſen, daß es die Artsgenoſſen des Erlegten 


waren, welche dieſen durch eine dichte Dſchungel von Bambus⸗ 


rohr über 500 Yards wegtransportirt hatten. Der mächtige 
Koloß lag in dem Bette eines Gebirgsſtromes. Wie ſich nach 
eingehenderer Unterſuchung ergab, wurde der erlegte Elephant 
durch die Dſchungel bis an den Rand des Abhanges getragen, 
von dort aber in den Strom hinabgerollt. Meine Nachbarn 
wollten dieſer That ſache nicht eher Glauben ſchenken, bis ich ihnen 
die am verfloſſenen Tage errungenen Jagdtrophäen zeigte, ſie an 
Ort und Stelle, wo der Elephant zuſammengebrochen war, und 
von dort über die über 5 Meter breite, durch Niedertreten des 


hanges hinführte. Daß er dort hinabgerollt wurde, das bewies 


der abgebrochene und zermalmte Baumwuchs. 
Dienern beſorgt. Nur in der Küche, welche an das Senana ſich 


Eine neue deutſch⸗ nationale Spielkarte). Es 
iſt bekannt, daß man ſich in den Kreiſen der deutſchen Karten⸗ 


ſpieler lange vergeblich bemüht hat, eines der vorhandenen Spiel⸗ 
kartenmuſter als einheitliche deutſche Spielkarte einzuführen, da 
Kartenſpiele nur zu oft dadurch geſtört oder gar unmöglich ge⸗ 


dem Anlegen der Kleidungsſtücke und des Schmuckes, der reichlich, macht werden, daß der eine nur mit franzöſiſchen, der andere 


nur mit deutſchen Karten zu ſpielen gewöhnt iſt. Die deutſchen 
Karten haben den Vorzug der eigenartigen deutſchen Abzeichen 
Eichel, Grün u. ſ. w., die „franzöſiſchen“ Karten dagegen find 
an ſich praktiſcher und leichter ſpielbar, woher es kommt, daß in 
Deutſchland thatſächlich ganz überwiegend mit franzöſiſchen Karten 
geſpielt wird. Auf die Dauer kann ſich aber der Deutſche denn 
doch nicht das geſchmackloſe fremdländiſche Muſter gefallen laſſen; 
er hat die deutſche Land karte geändert und kann auch die 
Spiel karte ändern. Es iſt deshalb von allen deutſchen Karten⸗ 
ſpielern mit der größten Freude, ja mit Begeiſterung begrüßt 
worden, daß eine neue Spielkarte erfunden worden iſt, welche die 
Eigenthümlichkeiten und Vorzüge der beiden vorhandenen Muſter 
vereinigt, nämlich die nationalen Abzeichen der deutſchen Karte 
und die praktiſche Anordnung der franzöſiſchen Karte. Die dem 
neuen Spiele zu Grunde liegende patriotiſche Idee iſt eine außer⸗ 
ordentlich packende; die Karten ſind nach dem Urtheile Aller über 
jeden Zweifel praktiſch, für jeden Kartenſpieler auf den erſten 
Blick verſtändlich und ſofort ſpielbar. Auch für den Anfänger 
im Spiel giebt es keine Karte, die ihm verſtändlicher ſein und 
das Lernen (namentlich des Skatſpiels) ſo wie dieſe neue Karte 
erleichtern wird. 
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Br. BEER n 1 = : 4 
in daz unter Mitnahme aller vorhandenen Baarmittel. Wenn Senana⸗Miſſion arrangirt worden, in der eine große Anzahl von alen A und n 8 f et EEE rn 
da fü elt hier und dort vielleicht noch die Meinung beſteht, Damen den Troſt des Chriſtenthums in jenes traurige Daſein griffen) ſich fo überraschend ſchnell einbürgert als das eigentliche 
dus Si die Verliner dies oder jenes „gut genug jei,“ fo hat | ihrer Mitſchweſtern zu bringen ſich bemüht. Allmälig wächſt die | deutſch⸗ nationale Kartenſpiel. Die Spielkarte koſtet in feinſter 
% ickſal jener Truppe gezeigt, daß dem nicht jo iſt. Mag Zahl auch der deutſchen Arbeiterinnen, die ſich daran betheiligen, Ausführung, mit runden, vergoldeten Ecken, in geſchmackvollem 


alleige 5 ne ſein — jetzt iſt hier nur das Beſte meiſt ausgeſandt von dem Morgenländiſchen Frauenverein“ in Karton 1 Mark und iſt durch jeden Buch⸗ und Papierhändler, 
noch gut genug. 


Berlin. Es ſind zahlreiche Senana⸗ Schulen, beſonders in den ; ; j 2 
8 Heinrich Blankenburg. größeren Städten, angelegt. Die Frauen mehrerer Häuſer, deren bew. ett von . e in Berlin W_ 57 zu beziehen, 4 


we: — Männer es geſtatten, verſammeln ſich mit ihren Kindern in einem Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
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Dienſtag 
feſtgeſetzt iſt, bringen wir mit Bezug auf unſere 8 
Abgrenzung der für die Stadt Thorn gebildeten 16 Urwahlbezirke unter Bezeichnung der ) 

Stellvertreter zur öffentlichen Kenntniß und fordern die Wahlberechtigten auf, ſich zur Ausübung ihres Wahlrechts 


deren 


Bekanntmachung. 


Nachdem der Tag der Wahl der Wahlmänner zur Neuwahl der Landtagsabgeordneten höheren Orts auf 


den 30. Oktober d. Is. 


ekanntmachung vom 30. September d. J. (Nr. 232 dieſer Zeitung) nachſtehend die 
ahllokale ſowie der Wahlvorſteher und 


am 30. Oktober d. Js. Vormittags 10 Uhr 


in dem Wahllokale des betreffenden Urwahlbezirks 
Diejenigen, welche Anfangs Oktober. d J 


vorher gewohnt haben. 


Wir bemerken hierbei wiederholt, daß jeder ſelbſtſtändige 
er ſich im Vollbeſitz der bürgerlichen Ehrenrechte befindet, nicht 


aufhaltſam iſt. 


erſönlich einzufinden. 


3. die Wohnung gewechſelt haben, wählen in demjenigen Bezirk, in welchem fie 


Preuße nach vollendetem 24. Lebensjahre wahlberechtigt iſt, ſofern 
rmen⸗Unterſtützung bezieht und volle 6 Monate hier wohnhaft reſp. 


Der Urwahlbezirke 
Nr. Bezeichnung 
12 Altſtadt Nr. 1 bis inkl. 82, Brücken⸗ 
und Weißes⸗Thor, Artillerie-Kaſerne, 
Kaponiere V und Altſtadt Nr. 462. 
Altſtadt Nr. 83 bis inkl. 156, 468 
und 469, Schankhäuſer am Weißen⸗ 
und Segler⸗Thor, Bazar⸗Kämpe, Bahn⸗ 
hof Thorn, Brückenpfeiler am linken 
Weichſelufer und Schiffer auf Kähnen. 
Altſtadt Nr. 157 bis inkl. 226. 


Altſtadt Nr. 227 bis inkl. 289, Nonnen: 
thorthurm, Nonnenſchanze, ſchiefer 
Thurm, Defenſions⸗Kaſerne u. Brom⸗ 
berger Thor. 

Altſtadt Nr. 290 bis inkl. 394. 


Altſtadt Nr. 395 bis inkl. 458, Rath⸗ 
haus und Brückenkopf. 

Altſtadt Nr. 459 bis inkl. 463, Neu⸗ 
ſtadt Nr. 1 bis inkl. 80 und 320, ſowie 
Alte Kulmer Vorſtadt. 

Neuſtadt Nr. 81 bis inkl. 117 und 
Neue Kulmer Vorſtadt von Nr. 1 bis 
inkl. Nr. 22. 

Neuſtadt Nr. 118 bis inkl. 137 und 
Neue Kulmer Vorſtadt Nr. 23 bis inkl. 
111, Kulmer Thor und militäriſches 
Familiengebäude am Kulmer Thor. 
Neuſtadt Nr. 138 bis inkl. 213 und 
Grützmühlenthor. 

Neuſtadt Nr. 214 bis inkl. 270 und 
Fortifikations⸗Gebäude. 


II. 


III. 
IV. 


V. 
VI. 
VI. 


VIII. 


XII. 
exkl. 320, Jakobsfort⸗Baracken, Neue 
Enceinte, (Eiſenbahnhalteſtelle reſp. jetzt 
Stadtbahnhof), Brückenpfeiler am rechten 
Weichſelufer, Zeughaus, Büchſenmacher⸗ 
haus, Militär⸗Speiſe⸗Anſtalt, (Jakobs⸗ 
thor) Jakobs⸗Kaſerne und Leibitſcher 
Thor⸗Wache. 
Bromberger Vorſtadt (I. Linie), Brom: 
bergerſtraße, Fiſcher- und Schulſtraße, 
Gartenſtraße, Thalſtraße. 

Bromberger Vorſtadt II. Linie ſüd lich 
der Mellinſtraße, Ziegelei, Ziegelei⸗ 
Gaſthans, Grünhof, Finkenthal, Win⸗ 
kenau, Chauſſeehaus, Waiſenhaus, 
Kinderheim, Forſthaus Thorn, Ziegelei⸗ 
kämpe, Fort IVa, Ulanenkaſerne. 
BrombergerVorſtadt II. Linie nördlich 
der Mellinſtr., III. Linie, Hilfslazareth, 
Haſenbergbaracken, Hirtenkate, Siechen⸗ 


aus. 

Alte und neue Jakobs⸗Vorſtadt und 
Fort J. 

Thorn den 18. Oktober 1888. 


XIII. 


XIV. 


XV. 


XVI. 


> 
5 x 
a A I TE SD NT ET BEE ER NEBEN 
—\ 


Neuſtadt Nr. 271 bis inkl. 328/31. 


Bezeichnung 
der Wahllokale 


Waaſerſches Gaſthaus, 
Altſtadt Nr. 462. 


Sitzungsſaal der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung im 
Rathhauſe (2 Treppen). 


Arenz' Gartenetabliſſement 
Altſtadt 126. 
Aula in der Elementar⸗Töchter⸗ 
ſchule Altſtadt 261/63. 


Saal bei Nicolai, Altſtadt 361 
(Hildebrandt'ſches Lokal). 
e im 
Rathhauſe (1 Treppe). 
Aula im Königl. Gymnaſium 
Neuſtadt 23/27. 


Aula in der Knabenſchule 
Neuſtadt Nr. 135/37. 


Saal im polniſchen Muſeum, 
Neuſtadt 66. 


Liebchen's Gaſthaus, 
Neuſtadt 159. 
Dröſe's Garten⸗Lokal, 
Neuſtadt 330/31. 
Reſtauration im Schützenhauſe, 
Neuſtadt 307, part. 


Majewski'ſches Gaſthaus, 
Bromberger Vorſtadt la. 


Schule auf der Bromberger 
Vorſtadt. 


Deuter'ſches Lokal, Bromberger 
Vorſtadt 61, (Kaſernenſtraße). 


Schulhaus auf der Jakobs⸗ 
Vorſtadt. 


Der Magiſtrat. 


Wahlvorſteher 


Stadtrath Rudies. 


Stadtrath Kittler. 


Stadtrath Richter. 
Stadtrath Lambeck. 


Stadtrath Löſchmann. 
Kaufmann A. Kordes. 


Bürgermeiſter Bender. 


Steuerinſpektor Henſel. 


Spediteur Taube. 


Bankdirektor G. Prowe. 
Kaufmann und Stadt⸗ 


verordneter G. Fehlauer. 
Fabrikbeſitzer und Stadt⸗ 


verordneter R. Tilk. 


Baumeiſter und Stadt⸗ 
verordneter Uebrick. 


Kaufmann C. Spiller. 


Lehrer Fröhlich. 


Kaufmann und Stadt⸗ 
verordneter Kuntze. 


Namen der 


Stellvertreter 


Stadtrath Schwartz. 


Kaufmann und Stadt⸗ 
verordneter E. Dietrich. 


Tiſchlermeiſter u. Stadtver⸗ 
ordneter E. R. Hirſchberger. 
Stadtrath Schirmer. 


Drechslermeiſter u. Stadt⸗ 
verordneter Borkowski. 
Lehrer Karl Marks. 


Profeſſor und Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Böthke. 


Kaufmann und Stadt⸗ 
verordneter F. Gerbis. 


Kaufmann Rauſch. 


Bäckermeiſter und Stadt⸗ 
verordneter Kolinski. 
Kaufmann und Stadt⸗ 
verordneter Rittweger. 
Bahnhofs⸗Reſtaurateur 

Nehring. 


Rektor Heidler. 


Reſtaurateur Nicolai. 


Lehrer Rogozinski II. 


Hauptlehrer Piontkowski. 


Babufhmers ſofort entfernt, angeſtockte Zaͤhne 
plombirt u. ſ. w. 5 
K. Smieszek, Deutiſt, 


Neeuuſt. Markt 257 


neben der Apotheke. 


— Cchtes chineſiſchs 


Poho-Oel, 


Mittel gegen Kopf: u. Zahnweh, 
in Driginal= Berpadung, beſtes Mittel 
gegen Kopfſchmerzen, a Fl. 50 Pf. 
Echtes chineſiſches 


Zahnpulver, 


à Kart. 60 u. 25 Pf., ſowie große Auswahl 
von 


Japan- und China-Waaren | 


empfiehlt 


B. Hozakowski, 


Russ. Thee-Handlung, 
Japan- und China-Waaren-Import. 


Feuer- u. diebessichere 


Geldschränke 


empfiehlt 
Franz Zährer, 


Eisenhandlung 
am Nonnen⸗Thor. ug 


il, 


Meine Cigarre $ 11 ift ein größeres Volum und von beſonderes 
guter Qualität, beſitzt angenehmen Geſchmack und Geruch, übertrifft 
daher oft theurere Cigarren und iſt aus dieſen Gründen mit vollem 
Recht jedem Raucher, gleichviel ob derſelbe ſchwer oder leicht, viel . 


oder wenig raucht, beſtens zu empfehleu. Dieſelbe hat überall wo ich ® 


ſolche eingeführt, ungetheilten Beifall und allgemeine Bevorzugung 


gefunden. 


§ l koſtet die Kiſte von 100 Stück Mk. 4,75 
Einzelverkauf 5 Pf. das Stück. 


M. Lorenz-Thorn, 
Cigarren⸗, Cigaretten- & Tabak⸗Handlung, 


Breiteſtraße. 


und im 65 
® 
® 
® 
5 


Original Pariser und; Wiener Modellhüte treffen 
täglich bei mir ein. 


Herbſt- und 


} fein reichhaltiges Lager wie fol 
Ungarnirte Filzhüte von M. 1 an, garnirte Damen 
4 bis zu den hocheleganteſten. 
Damen⸗ und Kinder ⸗Kapotten von Mk. 2,50 an, Negligée⸗Hauben von 
Mk. 0,50 an, Mädchen⸗ und Knaben⸗Mützchen billig, Jaboks, 
Aufſätze, Rüſchen, Schleier, große Auswahl Promenaden⸗ u. Ball⸗Fächer, 
Atlas⸗, Cachemir⸗ und Alpaca⸗Schürzen, Tricot⸗Taillen jeden Genre's, 
Blumen, Federn, Spitzen, Bänder, Sammets, Plüches, Atlas, Hutagraffen, 
* ꝛc., Trauſchleier und Traukränze, 

Tcauerhüte in ſtets großer Auswahl. 
Vorjährige N werden nach den engen Modellen ſchnell 

auber umgearbeitet. ug 


Für Modistinnen und Schneiderinnen biete ich ganz 
besondere Preise. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hutnadeln, Perlflügel, 


und 


A. M. Dobrzynski 
Dub: und Weißwanren-Gefhäft 


Breiteftraße 3, Yaflage, 1 


offerirt zur bevorſtehenden 


Minter-Anilon 


Te 
hüte von Mk. 2,50 an, 


iſchus, 


— 
| 


Münchener 


Generalvertretung: 

Georg Voss - Thorn, 
Ausſchank: Baderſtraße Nr. 59/60. 
Verkauf in Gebinden in , ½ und ½ To. (15 Liter). 

Geſchafts⸗Eröffnung. SSR 


Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend theile ganz erge 
Kulmerstrasse 308 


daß ich in der 


Blumen - Halle 


Empfehle gleichzeitig eine reichhaltige Auswahl blühender k. del 
und Blattpflanzen. Bouquets, Haargarnituren, Brautkränze, Sargdekorationen 1 


errichtet habe. 


neueſten Art. 


Mein eifrigſtes Beſtreben wird es ſein, allen Anforderungen Genüge 
Indem ich bitte, mein Unternehmen unterſtützen zu wollen, zeichne 
Hochachtungsvoll 


Gärtnerei Bromb. Vorſt. 2. 
Die 


Dampf Schmiede 
nu. Schloſſerei 


in 


A empfiehlt 


8 


Die Waſch- u. Plättanſtalt 


von Flader 
befindet ſich Araberſtraße Nr. 120 und 
Auf ſich zur ſchnellen und ſauberen 
Ausführung. Billige Preiſe. 
Reparaturen an 


Nähmaschinen. nase 
aller Gattungen werden mit einjähriger 
Garantie billigſt ausgeführt, 

J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 
Sämmtliche Erſatztheile zu allen Syſtemen. 


D Trikotagen WE 


- für Herren, Damen und Kinder, 


geltrickte Meſten 


für Herren und Damen, 


gestrickte Unterröcke 
in Vigogne und Wolle, 
empfehle in reellen Qualitäten und großer 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


M. Jacobowski Nachf., 


1 ‚Neust. Markt. 
1 Parthie weiße Gardinen verkaufe räu⸗ 
mungshalber ſehr billig. 


Aecht amer. 


Sonnenpetroleum, 


per Lit. 25 Pf., gewöhnliches Pet 
p. Lit. 22 Pi, 125 gewöhnliches Petroleum 
August Glogau, 
Breiteſtr. 90a. 


Achte Patent⸗Blihlampe 


von unübertrefflicher Konſtruktion und Leucht⸗ 
kraft billigſt bei 
August Glogau. 


Cryſtall⸗ 
Lumpencylinder, 


per Stück 10 Pf., gewöhnliche Cylinder 
August Glogau. 


Uühmaſchinen! 
Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden unter reeller Garantie 
prompt, ſauber und billigſt ausgeführt bei 
A. Seefeld, Gerechteſtr. 127. 


Lager 
aller Art 325 
Fußbrkleidung : 


Herren, Damen u. Kinder! 
(Warſchauer Fagon) 
empfiehlt 


Johann Witkowski 


(Hempler’s Hötel). 


Robert Majewski 


Thorn m 
liefert als Spezialität 


| ſchmiedeeiſerne Fenſter 


zu den billigſten Preiſen. 


® 2 0 00 © ® © © © © 
D. Möbel-, Spiegel. und IT 
Polſterwaaren- Lager 


— 1 
in reichhalliger Auswahl, gute, ſolide Arbeit “ 
billige Preise 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße 


2E ©: © 9. Age 


Löwenbräu. 


benſt mib, 


Reine 


Topſbewiſt 


zu jet 


J. Marciniec, 


von 


I 


K. Schall, 


Burcau⸗Eräffnung 


€ 
db 
5 1 de 

Nachdem Herr Rechtsanwalt un e 41 
Gimkiewicz, bei welchem ich von mech 
1881 bis jetzt Bureau⸗Vorſteher 4 Wi y 

bin, von hier nach Berlin verzogen i 3 
ich hierſelbſt N 


Baderſtraßze Nr. 68 


a 
(neben der Lewin'ſchen Badeanſtalt, 11 5 
über der Artillerie⸗Kaſerne) anten 
Bureau zur Beſorgung von ind bil 
Rechts angelegenheiten eröffnet, 1 ni 
um geneigte wohlwollende Verückſi : 
Thorn den 15. Oktober 1888. 
A. Warnke, er. 
Bureau-Vorſtehe - 5 


„ Uniunerſal⸗ 5 1 
Muſchmaſchin k“ 


Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 30 f 
Ueberraſchend in ihren Leistungen N 
behrlich für jeden Haushalt, 119 0 RE 


A. Seefeld, Gerechtelle 7 9 
Möbel-, Spiegel. 1, | 
polſterwaaren- ag“ 


Adolph W. Cohn „ 


Thorn Coppernikusstr, ge 9 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr bil 4 


aber feſten Preiſen. ö 5 
Billigfle Feuern, 


ohne Ruß und Manch, Grude 
und Grudekoks, ſowie 


ÄlniverfalKoplenani'F 3 


empfiehlt Jako bſtrahe⸗ A A 


8 
“ 


J. Czarnecki- 
Schmerzloſe 
Zuhn-Operatio 
künftige Zähne u. Plom 
Alex LOoewensof, 


Culmerstrasse 306/7. 


Agenten-Gesuell. “ 
Agenten zum Verkauf geſetzlich ges Mi 
5 bei hoher Proviſion un, . g 

ie Wee bietet auch Se ig 1. 
amten ꝛc. eine lohnende Nebenbei hene 1 
Offerten unter B.A.Grpebition dee Nr. 8 
Nachrichten“, Berlin, Behrenſtraße u 
(Paſſage). 


Nähmaſchinen 


Empfehle einem geehrten Publik 
anerkannt vorzüglichen hocharmig 


Vogel-Maschinel „| | 
(Syſtem Singer) unt. koulanten Bedi g, 
Reparaturen ſchnell, ſauber und . 13% 


S. Landsberger, Gerſten tr. 


! 5 
m mei 


